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Die erwerbsthätigen Frauen in 
Deutſchland. 


anweſende Bevölkerung des deutſchen 

n er den 14. Juni 1895 „auf 
51 770284 Berjonen, nämlich 25409 158 männ- 
liche und 26 361 125 weibliche berechnet. Die an 
jenem Tage unternommene allgemeine Berufs- 
» zählung hat nun nachgewieſen, daß unter den 
weiblichen Perſonen ſich 5 264 409 erwerbsthätige 
und 1313954 dienende Frauen befinden, daß 
mithin 6 578 362 Frauen, oder nicht weniger als 
ein Diertel der weiblichen Bevölkerung (24,96 
Proc.) auf eigenen Berdienft angewieſen find. 

Dr. Wuttke in Dresden hat dieſes Ergebniß 
kürzlich in einer kleinen Schrift, der die nadı- 
ſtehenden Angaben entnommen find, näher unter- 
ſucht und beſprochen.“) 

Die Zahl der erwerbsthätigen Frauen im deut. 
ſchen Reiche iſt ſeit der Berufszählung von 1882 
um 1 005 305, d. i. um 1,51. Proc. gewachſen. 
Dagegen hat diejenige der weiblichen Berufsiojen 
und Zamilienangehörigen um 2,64 Proc. abge- 
nommen. Angeſichts dieſer Maſſen ſpielen die 
Einzelfälle, in welchen Frauen in die bisher nur 
Männern offenſtehenden Berufsarten eingedrungen 
ſind, offenbar nur eine untergeordnete Rolle. In 
dem Ergebniß der letzten Berufszählung tritt da- 
gegen der breite Strom weiblicher Arbeitskräfte, 
welcher ſich ſchon ſeit Jahren in der Stille und 
mit wachſender Kraft in die Berufsſtände der 
Candwirthſchaft, des Bergbaues und der In- 
duftrie, ſowie des Handels und des Verkehrs 
ergießt, an den Tag und bietet ſich der allge- 
meinen Beobachtung dar. 

Zn der Landwirthſchaft, wo die Zahl der 
dienenden und der Angehörigen um 5,88 Proc. 

eſunken ift, find 218245 geringer belohnte 
Srauen (+ 8,61 Proc.) an die Stelle von 162 049 
höher belohnten Männern (— 2,85 Proc.) ge- 
treten. Bergbau und Induſtrie, Handel und 
VBerkehrsweſen haben die dort unverwendbar 

gewordenen Arbeitskräfte aufgenommen. Aber 
die blühende Entwickelung der deutſchen In- 


buftrie ift von folgenſchweren Betriebsände- | Fandwerk durch die der ( 
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größeren jum Opfer. Unter den fortwährend 
wachſenden Schaaren der unſelbſtändigen Er- 
werbsthätigen tritt die Frau als Arbeiterin und 
erwerbsthätige Angehörige bejonders in den 
Stellungen, für welche nur geringe Borkenntnifje 
gefordert werden, auffallend hervor. 
Wohin wir blicken, ſei es in die häuslichen 
Dienſte oder in den Staatsdienſt und die freien 
Berufe, überall geht die Zahl der Männer zurück 
und ſteigt die Zahl der Frauen. Neben einer 
Zunahme der männlichen Erwerbsthätigen von 
89,77 Proc. fteht hier eine ſolche der weiblichen 


) Dr. R. Wutihe, Die erwerbsthätigen Frauen, 
— von Zahn und Jänſch. 1897. 
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Sonſt jagte Auguft: „Auf Wiederſehen, Schatz!“ 
Das Wort „Schatz“ ließ er diesmal fort. Sonſt 
gab er feiner Frau einen Kuß, diesmal ſah er fie 
erſt mit einem forſchenden Blick an. Den Kuß 
gab er ihr aber doch noch. - 

„Auf Wiederſehen“, ſagte er darauf noch ein- 
mal. 
„Auf Wiederſehen“, lächelte zärtlich auch Emmy 
und blieb ſo lange auf dem Flur über das Ge- 
länder gebeugt, bis ſie von ihrem Manne nichts 
mehr ſah. 

Auguſt ſchwang ſich unten wieder auf fein Rad. 
Seine Fahrt ging über den Stadtgraben. Ein 
Gedanke beſchäftigte ihn, der Gedanße, was feine 
Frau bei ſeiner Frage ſo in Verlegenheit gebracht 
hatte. Als er das väterliche Haus erblickte, fuhr 
er langſamer, hielt plötzlich an und ſtieg wieder ab. | 

Oben wurde ihm von Luischen ſelbſt geöffnet. 

Luischen hatte ihre alten grünen Glacéhand- 
ſchuhe an, weil fie gerade beim Lampenreinigen 


war. 

„Guten Abend“, ſagte Auguft ſchnell und ohne 
Luishen erſt zu einem Gegengruß kommen zu 
laſſen, „iſt Emmy noch hier?“ ; 

„Emmy?“ fragte 2 als gäbe es keine 
Emmys auf der Welt. 

„Sie 7 geſagt“, fuhr Auguft ungeduldig 
fort, „daß fie am Abend 51 Euch vorſprechen 
will. Ich will ſie bloß abholen.“ 

„Emmy iſt nicht hier geweſen“, ſagte Luischen. 

„Nicht? — Dann Adieu!“ 

Auguft wandte ſich die Treppe hinunter und 
r kehrte kopfſchütteind zu ihren Lampen 
zurück. 

Als Auguft die Hausthür öffnete, ſtieß er in 
einer an ihm ſonſt ungewöhnlichen Unachtſam- 
heit gegen eine dame. Die dame war Fränzchen, 
ſie kam eben von einem Spazierwege zurück. 

„Pardon!“ entſchuldigte ſich Auguft höflich, 
aber ſein Geſicht ſah dabei merkwürdig erregt aus. 

„Bitte!“ lächelte Sränzchen den Bekannten des 

auſes an. „Erſchrecken Sie denn jo über mich!? 

ie machen ein ſo böſes Geſicht.“ 

Auguft erklärte, wobei er es ſehr eilig batte, 
Fränzchen müſſe über ſein Geſicht in einem Irr⸗ 
wum ſein. 

„und Emme geht es gut?” fragte Sränzchen, 
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von 81,99 Proc. Bemerkenswerthe Erfolge haben 
die Frauen endlich in dem Berufsſtande des 
Handels und des Verkehrs errungen 
dringen hier auf der ganzen Linie ſiegreich v 
ja, fie können im fogenannten niederen 5 
perſonal bei faft gleicher abſoluter Zunahme des 
männlichen und weiblichen auf eine mehr als 
dreimal ftärkere relative Zunahme zurückblicken. 
Mag auch die Zahl der in höheren Stellungen 
befindlichen Frauen trotz eines relativen Wachs- 
thums von 279 Proc. noch gering fein, die That- 
ſache, daß ſchon heute jede vierte in dieſem 
Berufsſtande thätige Perſon eine Frau iſt (von 
2338508 überhaupt — 579 608 Frauen), iſt weit 
bedeutſamer. 


Je näher uns dr. Wuttke in feiner Unter- 
ſuchung der einzelnen Berufsarten an die Er- 
ſcheinungen des wirklichen Lebens hinanführt, 
deſto deutlicher beginnen die Zahlen zu reden. 
Sie erzählen von dem mächtigen Umſchwung, der 
unſere ganze Productionsweiſe ergriffen hat, und 
von dem Antheil, welchen die Frauen daran 
nehmen. Iſt uns die erwerbsthätige Frau in der 
Candwirthſchaft ein gewohnter Anblick, fo ſehen 
wir fie auch in die Stätten der Induſtrie ein- 
ziehen. Natürlich iſt ihre Zahl in den einzelnen 
Berufsarten nach deren Eigenthümlichkeit ſehr 
verſchieden; aber beſtimmte Induſtrien, wie die 
Textil-, die Nahrungs- und Genußmittel-, die 
Bekleidungs- und Reinigungsinduſtrien u. a. m., 


dürfen ſchon ſetzt als vorzügliche Gebiete der 


Frauenarbeit angeſehen werden, auf denen die 
Frau in abſehbarer Zeit den Mann bis an die 
gegebene Grenze zurückgedrängt haben wird. 
„Wenn überhaupt in einer Induſtrie ein relativ 
großer Procentſat von Frauen thätig iſt, fo 
drängt auf die Länge die Frau den Mann 
zurück.“ Dr. Wuttke ſpricht nicht mehr von 
einem Kampfe um die Zulaſſung der Frau, 
ſondern von einem ſolchen um die Beibehaliung 
des Mannes 
gegangen zu ſein ſcheint. 


Nur zwei Gebiete find der erwerbsthätigen 
Trau bisher noch verſchloſſen geblieben, de 


D 


Sitte 
e 
die in den Geſetzen gezogenen Schranken. Mit 
dem Niedergange des Kandwerks wird das eine 
Hinderniß fallen und die Geſetze werden eine 
Bewegung, welche die breiten Volksſchichten ſchon 
längſt ergriffen hat, in den oberen Kreiſen der 
Geſellſchaft nicht hemmen können. 


Weil Wuttke die Urſache dieſer Bewegung nicht 
in dem im deutſchen Reiche vorhandenen Ueber- 
ſchuſſe von Frauen oder in der beſonders un- 
günſtigen Lage der niederen Klaſſen unſeres 
Bolkes, ſondern in der durch das Fabrikſyſtem 
veränderten Arbeits- und Wirthſchaftsordnung 
ſieht, jo erwartet er bei fortgehender Entwickelung 
unſerer Induſtrie und wachſender Arbeitstheilung 
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was uns freilich viel zu weit 


ind Bin) 
rufe durch 


auch eine weitere Zunahme der ermerbsthätigen 


Frauen im deutſchen Reime. 


Hierin ſieht er aber zugleich eine Gefa r fort- 
örung 
der Grundlage unſerer Geſellſchaftsordnung. Eine 
weitſchauende Fürſorge für die Erhaltung und 
des Familienlebens nach ſeinen ver- 
aus 
welchen zur Zeit die erwerbsthätigen Frauen 
eine der wichtigſten, 
aber auch lohnendſten ſocialpolitiſchen Aufgaben 


ſchreitender Auflöſung der Familie und 3e 


Pflege 


ſchiedenen Seiten in denjenigen Kreiſen, 


hervorgehen, wäre daher 


unſerer Tage. 


Soweit die Hauptgedanken der 1 
in allen 
Punkten mit ihr überein, wir vermiſſen nament- 
lich eine Würdigung auch der guten Seiten des 
Wachsthums der weiblichen Ermerbsthätigkeit, 


Schrift. Wir ftimmen zwar nicht 


trotzdem aber kann allen, die ſich mit Gocial- 


politik befaſſen, die Lectüre des Werkes ange- 


legentlich empfohlen werden. 


Deutſchland. 


Die Cage der Montaninduſtrie. 


Seit zwei Jahren ſind die Verhältniſſe des 
Marktes für die Kohlenbergwerke ungemein 
günſtig. Sie haben die Preiſe ihrer Producte 
Ausgaben für 
t 4 vertheilen 
können. Die Förderung der Kohlengruben iſt in dieſen 
beiden Jahren gewaltig geſtiegen und der Markt 
hat nicht bloß alles aufgenommen, ſondern es iſt 
ſogar zeitweilig die Nachfrage größer geweſen als 
Die Folge 


erhöhen und trotz 


. erhöhter 
Arbeitslöhne reichliche 


Ueberſchüſſe 


das Angebot, namentlich in Cokes, 
war natürlich eine Dermehrung der Cokes- 
anſtalten, namentlich dadurch, daß mehr und 


mehr die Werke, die Roheisen produciren, durch 


den Bau eigener Cokesöfen ſich von den Cokes 
producenten und an der Ruhr von dem Cokes- 
ſundicate einigermaßen unabhängig zu machen 
ſucpten. Ein Aufſchwung der Kohlenproduction iſt 
undenkbar ohne einen Aufſchwung der Eiſeninduſtrie 
und wenn auch in geringerem Maße als die 


Kohlenbergwerke, konnte auch die Eiſeninduſtrie 
0 günstigeren Derhältniſſen Vortheil ziehen. 


Indeſſen zeigte ſich doch bald, daß gewiſſe Grenzen 
nicht überſchritten werden können. Jede günftige 
Conjunctur reizt zur Dergrößerung der be- 


ſtehenden, zur Anlage neuer Werke; es beginnt 


eine Ueberproduction, deren Folgen ſich ſehr 
bald bemerkbar machen. Auch die Concurren; 
des Auslandes tritt, wenn die inländiſche auch 
noch ſo ſehr durch Zölle geſchützt iſt, ſchließlich 
einer weiteren Preisſteigerung entgegen. Dann 
hört die Neigung der Preiſe, weiter in die Höhe 
zu gehen, auf, ſie bleiben zwar vorläufig, wie 
der Kunſtausdruck lautet, noch „feft“, aber ſchon 
hört man von „Conceſſionen“, die die Producenten 
den Käufern machen, die von den Cartellen und 
Derbänden feſtgeſetzten Sätze werden nicht mehr 
ſtreng innegehalten, die außerhalb der Verbände 
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wobei unverkennbar etwas wie Spott um ihre 
Lippen huſchte. 

Auguft dankte und empfahl ſich dann haſtig. 

Draußen flog er auf feinem Rade bereits der 
Erlenriede wieder zu. Er arbeitete mit ſeinen 
Beinen fo heftig, als wäre feine ſeeliſche Er- 
regung in dieſe Gliedmaßen jetzt übergegangen. 
Die Strafe machte an dem Punkte, wo fie in 
den Wald hineinführte, eine Krümmung. Die 
Polizeivorſchrift befahl den Radfahrern, an jeder 
Ecke, die fie umführen, ein Klingehzeichen zu geben. 
Auguſt fuhr ſo heftig, daß er das Geheiß des 
Geſetzes vergaß und ohne Klingelzeichen um die 
Ecke fuhr. An der Ecke ftand ein Schutzmann. 
Er hatte einen rothen Bart und Nummer 215 
ſtand auf ſeinen Schulterklappen. 

„Halt!“ rief er dem das Geſetz verachtenden 
Fahrer entgegen und ſprang auf ihn zu, „ab- 
ſteigen!“ 

Auguft ſchreckhte auf ſeinem Rade zuſammen, 
er ſah vor ſich die bewaffnete Macht. Ein Kreis 
von Neugierigen und ſchadenfrohen Leuten bildete 
fih ſchon um ihn. Derdutzt ſtieg er ab. 

„Sie ſind um die Ecke gefahren ohne zu 
klingeln“, ſagte der Schutzmann, „das iſt ftraf- 
fällig, wie heißen Sie?“ 

Zu den ſelbſtverſtändlichen Eigenſchaften eines 
Mannes, mit dem man in eine geſellſchaftliche 
Berührung treten durfte, hatte Auguſt bisher 
auch immer diejenige gezählt, daß der Betreffende 
niemals mit den Staatsorganen in Conflict ge- 
rathen war. Jetzt ſtand ein Schutzmann vor 
ihm, der ein Buch in der Hand hielt und mit 
großen Bleiftifibuchftaben feinen Namen darin ein- 
trug, den Namen Auguſt Schmidt, ſeinen Namen 
und ſeine Wohnung, und das Auditorium um 
ihn hörte dieſem Verhöre zu. 

„Es iſt gut“, ſagte Schumann Nummer 215 
wieder mii einem Ton und einem Geſicht, in dem 
ſich tiefe Befriedigung ausdrückte, „nu können 
Sie weiter fahren.“ 

Auguft flieg wieder auf. Er hörte noch, wie 
fer aus dem Kreiſe ihm höhniſch eiwas 
nachriefen. 8 

„Strampelfritzel“ klang es. 7 : 

Unter ſonſtigen Derhältnifien hätte der junge 
Chef der Firma Schmidt, wie er jetzt auf feinem 
Kade durch die einſamſten und ſchon dämmernden 
Alleen der Erlenriede rollte, gewiß an feine in 
dem Buche eines Schutzmannes gebrandmarkte 
bürgerliche Ehre gedacht. Jetzt dachte er an 
etwas anderes. Er grübelte. Warum belog ihn 
feine rau ..« 

„Sagen Sie Herrn Schmidt, das if ber letzte 


Brief“, bemerkte Kerr Jeckel ſeinem Gegenüber, 
kurz nachdem Auguft das Comtoir verlaſſen 
hatte. Herr Jeckel machte aus dieſem Briefe eine 
Einzeichnung in ſeine Kladde, verglich die Ziffern 
noch einmal und reichte ihn jo dem jüngſten An- 
geſtellten. 

„87, 40, 45“, zählte Hofmann plötzlich mit 
lauter Stimme und mit dem umgekehrten Feder- 
halter in einem vor ihm liegenden Buche an einer 
ſenkrechten Zahlenreihe entlang gleitend. 

„Hören Sie nicht?“ ſprach Herr Jeckel mit er- 
höhter Deutlichkeit. 

„Ich addire gerade die Portokaſſe“, erwiderte 
Hofmann. 

„Den Brief ſollen Sie reintragen!“ wiederholte 
Herr Jeckel eindringlich. 

„Jawohl!“ ſagte Hofmann, überließ die Porto. 
kaſſe ihrem Schichſal und trat mit dem Briefe zu 
Herrn Lorenz herein. Ein nie geſehener Anblick 
bot ſich ihm dar. Herr Lorenz ſaß an ſeinem 
Pulte, hatte die Hände zujammengefaltet, feine 
Augen waren geſchloſſen und ſein Kopf nickte 
vornüber. Er bot durchaus das Schauſpiel eines 
alten Mannes, der müde geworden war und ein 
Nickerchen machte. Herrn Lorenz' unbewegte Züge 
ſahen dabei recht gealtert und abgeſpannt aus, 
das Geſicht hatte eine fahle und welke Farbe und 
obwohl Herr Lorenz der Menſchheit gegenüber 
mit ſeinem Mitleid ſparſam war, ſo hätte ihm 
kaum jemand, der ihn ſo ſchlummernd an ſeinem 
Pulte ſah, das ſeinige verweigert, 

Nur Hofmann ſchien nichts Heiliges am Schlum⸗ 
mer ſeines Prinzipals zu finden. 

„err Schmidt“, rief er mit großer Bernehm- 
lichkeit, „das iſt der letzte Brief!“ 

Kerr Lorenz erwachte. Er machte mit dem 
Kopfe eine Bewegung, als wollte er eine Fliege 
von ſich verſcheuchen. 

„Wozu ſchreien Sie denn jo?” ſagte er ſcharf 


und unwillig zu ſeinem Lehrling. Es klang, als 


wäre es Herrn Lorenz nicht lieb, daß fein Lehr- 
ling bemerkte, er habe eben ein bischen genichkt. 
Darauf las er den Brief durch, unterſchrieb ihn 
und 8 trug das Schriftſtück in's Comtoir 
zurück. : 

Bald darauf trat Herr Lorenz in feinem Ueber. 
neher mit Fut und Stock ſelbſi aus feinem 
Bureau. 

„Guten Abend!“ ſagte er. 

„Guten Abend, Herr Schmidt!“ antwortele 
das geſammte Perfonal und der Chef verlieh das 
Eomtoir. 

Auf der abendlichen Gaſſe ſpielten die Kinder. 
Dor dem Scmidt'ſchen Fauſe auf die Zrottoir- 


ſtehenden Werke beginnen die Der bandspreiſe ju 
unterbieten. 

Bei dieſem Punkte iſt, wie es ſcheint, unſere 
Eiſeninduſtrie jetzt wieder angekommen. der 
Höhepunkt ift ſchon vor einiger Zeit erreicht 
worden; wir müſſen uns auf einen Rückgang 
gefaßt machen. Ob die Curve abwärts mehr 
oder weniger ſteil verlaufen wird, vermag heute 
niemand zu ſagen; aber darin kann man ſich 
heute nicht mehr täuſchen, daß die Lage der 
Eiſeninduſtrie ſich in den letzten Monaten un- 
günſtiger geftaltet und die allerjüngſte Zeit nicht 
die Beſſerung gebracht hat, auf die man hoffen 
u dürfen glaubte. Die Kohlenproduction be- 
ndet ſich noch in beſſeren Verhältniſſen, und 
dieſe werden auch vorläufig noch fortdauern, 
wenigſtens fo lange, als die Eiſenwerke nicht ge- 
jwungen find, ihre Production einzuſchräntzen. 
Dieſer Zeitpunkt iſt noch nicht eingetreten, es ift 
möglich, daß er auch noch nicht bald eintritt, 
aber es iſt auch möglich, daß er ſchneller da ſein 
wird, als man heute erwarien kann. 


Infanterie gegen Artillerie. 

Intereſſant iſt ein Verſuch, der kürzlich in 
Rußland angeſtellt wurde, um die Wirkung des 
Feuers von Infanterie auf Artillerie und umge- 
kehrt feſtzuſtellen. Nach Glaſenapps „Neuen 
militäriſchen Blättern“ ließ man eine Compagnie 
von 50 Rotten (alſo 100 Mann) auf zwei 
Batterien, die durch Scheiben — eine in einer 
Entfernung von 1700, die andere von 1000 Meter 
— dargeſtellt waren, in jeder dieſer beiden Ent- 
fernungen, die nicht bekannt gegeben waren, drei 
Minuten lang ſchießen. Auf die erſte Entfernun 
verfeuerte die Compagnie in zwölf Salven 1298 
Kugeln. Don dieſen erreichten nur 10 die 
Batterie und trafen ſechs Bedienungsmann- 
ſchaften vorftellende Scheiben. die Batterie war 
mit Protze und Munitlonswagen dargeſtellt. Auf 
die zweite Entfernung gab die Compagnie 
während der vorgeſchriebenen Zeit ſechs 
Salven ab und ſchleuderte 1080 Kugeln; zehn 
Scheiben, 


Batterie beauftragt, auf dieſelben Entfernungen 
auf eine halbe, durch 100 mannshohe Scheiben 
dargeſtellte Compagnie zu ſchießen. Die Scheiben 
waren in einer Reihe mit ¼ Schritt Zwiſchen- 
raum aufgeſtellt. Auf 1700 Meter ſchleuderte die 
Batterie in drei Minuten 46 Geſchoſſe und traf 
90 Scheiben, auf denen man 335 Treffer zählte. 
Auf die zweite Entfernung (1000 Meter) feuert: 
fie in 3¼ Minuten 64 Sauk (19 in der Minute) 
und traf 97 Scheiben; die ahl der Treffer war 
718. Der ruſſiſche Berichterftatter meint. dieſer 
Verſuch zeige klar, daß die Stärke der Infanterie 
nicht im Feuer, ſondern in der Vorwärts. 
bewegung beruhe, und daß andererſeits die 
Artillerie auch auf 1000 Meter nicht wehrlos und 
ſelbſt in nur zwei Minuten der Infanterie ent. 
BE ĩðͤ e EHEN 
ſteine halten fie dicke Kreideſtriche gezogen, zu 
kurzen und zu langen Bierecken, und fie hüpften 
darüber weg. Das nannten ſie Paradies, 

Sonſt räſonnirte Herr Lorenz, wenn ihm beim 
Spielen die Kinder an die Beine geriethen. Nach 
ſeiner Meinung waren Kinder eine unnütze Plage 
und es gab davon viel zu viel in der Welt. 

Heute Abend achtete Herr Lorenz auf die 
Kinder nicht. Er ging jeines Weges weiter auf die 
Gartenvorſtadt zu. Kerr Lorenz war in ſeinen 
Gedanken mit etwas Wichtigerem, als es Kinder 
find, beſchäftigt, nämlich mit feinem Geſundheits- 
zuſtand, 

Niemals war Herr Lorenz in feinem Leben 
krank geweſen, ſteis hatte er ſich eines regel- 
mäßigen Lebens befleißigt und den Lohn ſolchen 
Wandels dadurch gefunden, daß ſein Körper wie 
eine tadelloſe Maſchine functionirte. Seit acht 
Tagen war hierin eine Veränderung eingetreten. 
Herr Lorenz konnte Nachts nicht ſchlafen. Nach 
Art von allen alten, unverheiratheien Herren 
war Herr Loren um ſein leibliches Wohlbefinden 
mit größerer Sorgſamkeit bekümmert, als andere 
Leute. Er konnte es nicht leiden, wenn man in 
jeiner Gegenwart vom Tode ſprach, und ſein 
Neffe Auguſt hatte ihn mit ſeinen neuartigen 
Dingen, die er in's Comtoir brachte, niemals 
mehr geärgert, als eines Morgens, wie er mit 
einem neuen Breloque an der Uhrkette erſchien, 
das einen angeblich aus Elfenbein geſchnitzten 
Todtenkopf voritellte, 

Kerr Loren konnte Nachts nicht ſchlafen. 

Um zehn Uhr ging er zu Bett Sonſt ſenkte 
ſich ſogleich der Schlummer des Gerechten über 
ihn, wie ihn Herr Lorenz ſich mit gutem Recht 
erworben halte. Jetzt hörte er es von den 
Thürmen ein viertel auf elf, halb, dreiviertel und 
dann die vollen elf Schläge hallen. Ungeduldig warf 
er ſich in feinem Bette von einer Seite zur 
anderen; zornig befahl er ſich, nun endlich einzu- 
schlafen; ergebungsvoll, den Kopf auf dem Kiſſen 
und ohne ſich zu rühren, erwartete er den 
mohngekrönten Gott. Da ſchlug es zwölf und 
ingrimmig über feine fruchtloſe Mühe wartete 
Herr Lorenz ab, ob er es auch eins und zwei 
würde ſchlagen hören. Er hörte es. Dann ſpannte 
ſich um ſeinen Kopf eine langſame Betäubung 
und wenn er Morgens erwachte, jo fühlte er 
eine Schwere und Unerquicklichkeit in ſich, die 
den ganzen Tag andauerte, bis zu ungeeigneten 
Zeiten die Müdigkeit dann plötzlich über ihn 
kam. Durch das Leiden verlor ſich auch ſein guter 
Appetit. Seit acht Tagen war Kerr Lorem 
heimlich krank. (Fortſ. folat.) 


Bedienungsmannſchaften vorſtellend. 
wurden von 20 Kugeln getroffen. Alsdann wurde eine 


ſcheidende Derluſte beibringen könne. Er glaubt 
indeſſen, daß die Infanterie beſſere Erfolge hätte 
erzielen können, wenn die Ausbildung jorgfältiger 
geweſen wäre. 


* Berlin, 21. Okt. Der Kaiſer wird, wie nun- 
mehr feſtſteht, am 10. November Abends jur 
Jaſanenſagd in Kuchelna (Schleſien) eintreffen. 
Am 11. November findet in der Prinz Max- 
Faſanerie die Jagd ſtatt und am 12. November 
tritt der Kaiſer die Nüchkreiſe an. 

» [Im Befinden des Cardinal Erzbiſchofs 
Krementz] dauert die Beſſerung an, fo daß die 
Wiederherſtellung des greiſen Kirchenfürſten nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint. 

[Zu den letzten Kaiſermanöpvern.] das ge- 
flügelt gewordene Wort des Grafen Fäſeler dei 
den letzten Manövern: „Wenn das ſo weiter geht, 
weiß ich nicht, wer die Todten begraben ſoll“, 
wird jetzt von militäriſcher Seite dahin richtig 
geſtellt, daß dieſes Wort thatſächlich, aber in einem 
ganz anderen Zuſammenhange gefallen iſt. Dem 
General habe das Angriffs verfahren der ihm gegen- 
über kämpfenden baieriſchen Infanterie, weiche 
nach feiner Anſicht ohne genügende Feuervorbe- 
reitung und Tiefengliederung vorging, mißfallen 
und er daraufhin zu feiner Umgebung in dem 
ihm eigenen trockenen Tone bemerkt: „Ich möchte 
wohl wiſſen, wie die ihre Todten begraben 
wollen.“ RE 

Zu einer Rechtfertigung der Unglücksfälle bei 
Manövern, die jene militäriſche Seite daraus ab- 
leiten will, läßt ſich die Aeußerung in dieſer 
Form freilich nicht verwenden. 

» [Ueber die Hohenzollern-Flagge] hat Pro- 

fefior E. Doepler d. J. Forſchungen angeſtellt und 
gefunden, daß die Handſchriften des Conſtanzer 
Concilienbuches von Ulrich Reichenthal und deſſen 
verſchiedene druckausgaben über die Beſchaffen- 
heit der Flagge ganz abweichende Angaben 
machen. Das ältefte Manuſcript vom Jahre 1419 
belegt bei der Darftellung der Belehnung des 
erſten Markgrafen von Brandenburg aus dem 
Haufe Zollern die Fahne mit einem aus Zollern 
und Burggrafthum Nürnberg quadrirten Schilde. 
Auf die Folge der Farben ſchwarz-weiß oder 
weiß -ſchwar; ſcheint früher kein Gewicht gelegt 
u ſein. 
e N [Gegen die Garantiefondszeichner der 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896], welche ſich 
wegen nicht öffentlicher Rechnungslegung des 
Ar beitsausſchuſſes weigern, ihre antheiligen Zeich⸗ 
nungen zu berichtigen, hat der Arbeitsausſchuß 
bereits etwa 250 Einzelklagen angestrengt. Das 
Rechtsſchutzbureau der Garantiefondszeichner hat, 
— um Verſäumnißurtheile zu vermeiden — für 
alle dieſe Maſſenklagen bei den zuſtändigen Ge- 
richten die Vertagung beantragt, um nur 8 bis 
5 Klagen als Principienklagen durch alle gericht- 
lichen Inſtanzen zum Austrag zu bringen. Bei 
den Dertagungsanträgen iſt der Einwand geltend 
gemacht worden, daß Forderungsklagen nur guf 
Grund einer n ſtatthaft ſind und 
dieſe Rechnungslegung ſoll durch die Principien- 
klagen ev. durch alle Inſtanzen gerichtlich er- 
zwungen werden. 

* [Aufhebung der Zuckerſteuer.] Angeſichts 
der Maßnahmen Nordamerikas ſchlägt die 
„Deutſch. Tagesztg.“, das Organ des Bundes 


von 20 Mk. für den Doppelctr., die ja nur der Reichs- 
kaſſe, nicht den Producenten einen Nutzen bringe. 
Die Lage der deutſchen Zuckerinduſtrie, fo ſchließt 
die „Deutſche Tagesztg.“ ihre Ausführungen, ſei 
zu gefahrdrohend, als daß man mit Experi- 
menten wie der Herabſetzung der Abgabe auf 
15 Mk. viel Zeit verbringen dürfte. 

Das Blatt iſt alſo jetzt genöthigt, dieſelben 
Vorſchläge zu machen, die von der Linken ſchon 
lange gemacht wurden. Man ſieht immer deut⸗ 
licher ein, daß man mit dem letzten Zucker- 
ſteuergeſetz nur ſich ſelbſt geſchadet hat. Auch 
das haben die Liberalen vorhergeſagt. 

[ Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen. 
Die im Reichs-Eiſenbahnamt aufgeſtellte Ueberſich 
der Betriebs-Ergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen 
im Monat September 1897 ergiebt für alle 
Bahnen aus dem Perfonenverkehr 40 226 566 
(gegen das Vorjahr + 1654422), aus dem 
Güterverkehr 86 648 628 (-+ 3 969 597), für die 
Bahnen mit dem Rechnungsjahr 1. April — 
31. März in der Zeit vom 1. April bis Ende 
September 1897 aus dem Perſonenverkehr 
208 748 419 (+ 9 741 738), aus dem Güterverkehr 
416 491 623 ( 19837120), für die Bahnen mit 
dem Rechnungsjahr 1. Januar — 81. Dezember 
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende September 
1897 aus dem Perſonenverkehr 51 179 330 
(+ 2482 157), aus dem Güterverkehr 95 665 392 
(+ 4083 945). 

* [Die Verordnung des Cardinals Kopp] 
über die Heiligkeit des Eides iſt, wie die „Schleſ. 
Volkszeitung“ mittheilt, bereits am 6. September 
1890 erlaſſen worden. die bandenmäßig 
organiſirte Meineidsgeſellſchaft in den Ghmur- 
gerichtsbezirken Oppeln und Ratibos, von der in 
der Derordnung die Rede ift, iſt längſt unſchädlich 
gemacht. 

* [Die japaniſche Regierung] wird, wie die 
Handelskammer zu Yokohama den Aelteften der 
Berliner Kaufmannſchaft mitgetheilt hat, dem 
im Dezember zuſammentretenden Parlamente vor- 
ausſichtlich den Entwurf eines Geſetzes vorlegen, 
welches die bisher bei der Ausfuhr von Nohſeide 
den Exporteuren japaniſcher Nationalität ge- 
währten Ausfuhrprämien aufzuheben beftimmt 
wäre. 

* [Bei der Ausftellung von Päſſen ] ſollen 
ſich jur Erleichterung für die ausländiſchen, der 
deutſchen Schriftſprache nicht mächtigen Behörden 
fortan die preußiſchen Amtsſtellen nur der latei⸗ 
niſchen Schrift bedienen. Die deutſche Schreib- 
ſchrift ſoll in ſolchen Fällen fortan nicht mehr in 
Anwendung kommen. 

— — ——— 


Coloniales. 

* (Bur Ermordung des ſtelldertretenden 
Tandeshauptmanns v. Hagen] auf Neu-Guinea 
iſt durch das franzöſiſche Kriegsſchiff „Eure“ via 
Roumea (Neu-Caledonlen) folgende ergänzende 
Nachricht aus Matupi (Bismarck - Archipel) einge 
lroffen: „Nachdem man Gewißheit darüber er- 
langt hatte, daß der Weltreiſende Otto Ehlers 
ermordet worden war, wurde einer der muth- 
maßlichen Mörder lein ehemaliger Polizellunge) 


men. 


— 
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eingefperrt. Er entwich aber unter Mitnahme 
eines Maufergemehrs und von 150 Patronen und 
unter Finterlaſſung einer Warnung an v. Hagen, 
daß im Zalle einer Derfolgung die erſte Kugel 
ihm, o. Hagen, gelten würde. Nachdem der 
Richter Dr, Hahl mit dem Dampfer „Stettin“ in 
Stephansort eingetroffen, machten ſich beide, 
o. Hagen und Dr. Hahl, in Begleitung von zwei 
Europäern und 40 Poliziſten an die Derfolgung, 
nachdem o. Hagen in einer gewiſſen Vorahnung 
ſeines nahen Todes alle ſeine Papiere geordnet, 
Briefe geſchrieben und ein Teſtament aufgeſetzt 
hatte. der entwichene Buka-Junge machte ſein 
Wort zur Wahrheit und legte aus einer Ent- 
fernung von 20 Metern, hinter einem Baume 
verſteckt, auf v. Hagen an, der tödtlih getroffen 
niederfank. In der allgemeinen Beſtürzung über 
dieſes entſetzliche Ereigniß muß die weitere Ver- 
folgung außer Acht gelaſſen worden fein, denn 
der Mörder war bis zum Datum der letzten 
Nachrichten noch nicht eingefangen. „Falke“ traf 
ſchon am folgenden Tage am Ort der That ein, 
a: Hagen wurde mit militäriſchen Ehren bei- 
ge e * 


Prozeß v. Mendel -Steinfels. 


S. u. H. Halle, 20. Okt. 

Nach wiederholten Dertagungen gelangte heute 
vor dem hieſigen Schöffengericht unter dem Dor- 
ſitz des Amtsgerichtsraths Weigelt die Privat- 
klage, welche der Tandtags-Abgeordnete Candes- 
Oekonomierath o. Mendel-Steinfels gegen den 
Doritand der hieſigen Börſen-Commiſſion in 
Sachen der bekannten Streitigkeiten über die 
Notirungen der hieſigen Börſe angeſtrengt hat 
und jugleich die Widerklage der Börſencommiſſion 
zur Verhandlung. Bekanntlich hatte v. Diendel- 
Steinfels in einer Tandwirthe-Derſammlung, die 
am 19. Dezember vorigen Jahres hierſelbſt getagt 
und ſich mit der Errichtung eines Kornlager- 
hauſes und der Gründung eines Bauernvereins be- 
ſchäftigt hatte, einen Vortrag gehalten, in welchem 
er über die Preisnotirungen der hiefigen Börſe 
geſagt haben foll, die Notirungen der hiefigen 
Börſencommiſſion ſeien 20—25 Mk. pro Tonne 
niedriger, als gehandelt worden ſei. Ferner foll 
er gegen die Commiſſion den Vorwurf erhoben 
haben, fie nehme keine Landwirthe in den Vor- 
ſtand auf und ſchließlich ſoll er ſich in allgemein 
gehaltenen Verdächtigungen gegen die Commiſſion 
ergangen haben. Als die Berichte über dieſe Rede 
in den hieſigen Zeitungen erſchienen, beſchloß die 
Börſencommiſſion eine Erklärung gegen von 
Mendel-Gteinfels, die am 21. dezember 
im Inſeratentheile der „Saale-Zeitung“ und 
der „Halleſchen Zeitung“ erſchien, und in 
der gegen v. Mendel Gteinfels der Vor- 
wurf der „wiſſentlichen Entſtellung der Wahr- 
heit“ erhoben wurde. v. Mendel - Stein- 
fels erhob daraufhin zunächſt gegen den zweiten 
Vorſitzenden der Börſencommiſſion, den Kaufmann 
und Malzfabrikanten Reinecke, und ſpäter auch 
gegen den erſten Vorſitzenden der Commiſſion, 
Kaufmann Liebau, und den Gecretär Dr. Wer- 
neche die Privatklage. Dieje antworteten mit 
einer Widerklage wegen der in jener Rede som 
19. Dezember enthaltenen Beſchuldigungen. der 
Kläger v. Mendel-Gteinfels wird durch Rechts- 
anwalt Dr. Suchsland, den Bruder des kürzlich 
verſtorbenen Directors des Bundes der Land- 
wirthe, die Angeklagten Reinecke, Liebau und 
Dr. Wernecke durch die Rechtsanwälte Hähne und 
Keil vertreten. Als Zeugen find u. a. Graf Hohen ⸗ 
thal, Oberamtmann Säuberlich und die Bericht- 
erftatter der Zeitungen, die jener Derſammlung 
beigewohnt haben, geladen. 

Vor Eintritt in die eigentliche Verhandlung machte 
der Borfigende die üblichen Vergleichsvorſchläge, die 
eine faſt einſtündige Debatte über die Möglichkeit einer 
gütlichen Einigung zur Folge hatten. der Angeklagte 
Reinecke giebt zu, daß die Erklärung gegen v. Mendel⸗ 
Steinfels ſehr ſcharf geweſen fe. Die Angriffe des 
Klägers in jener Verſammlung jeien aber fo ſcharf 
geweſen, daß die Form der Entgegnung in ähnlicher 
Weiſe gehalten werden mußte. 

v. Mendel-Steinfels bemerkt: Ich bin bereit, auf 
einen Vergleich einzugehen. Es hat mir in jener Ver⸗ 
ſammlung durchaus fern gelegen, Angriffe gegen die 
hieſige Börſe zu richten. Meine Angriffe richteten ſich 
gegen das Syſtem der Börſen überhaupt. Das da- 
mals geſchaffene Syſtem zwang mich geradezu zu meinen 
Angriffen. 

ach längeren Debatten unterbreitet v. Mendel fol- 
genden Vergleichsvorſchlag: 

„Ich erkläre: 1) daß ich in meiner Rede vom 19. 

Dezember 1896 einen Vorwurf dahingehend, daß die 
an der Hallenſer Börſe erzielten Preiſe höher geweſen 
ſeien, als die notirten, niemals erhoben habe, auch 
nicht erhebe; 2) daß ich einen Vorwurf dahingehend, 
daß die Börſencommiſſion der Hallenſer Börſe Land- 
wirthe nicht in den Vorſtand aufnehmen wolle, nicht 
erhebe, auch nicht habe erheben wollen und 3) daß ich 
niemals die Abſicht gehabt habe, dem Vorſtand des 
Hallenſer Börſenvorſtandes eine unrichtige Notirung 
vorzuwerfen und daß es mir ferngelegen hat, eine 
Verdächtigung der Hallenſer Börſencommiſſion im all- 
gemeinen auszuſprechen.“ 
Behlagter Liebau bemerkt zu diefer Erklärung, daß 
ihm dieſelbe genüge, ſofern v. Mendel ⸗Steinfels noch 
hinzufüge, daß er feine Angabe, der Notirungsunter⸗ 
ſchied habe 20—25 Mk. pro Tonne betragen, als un- 
richtig und viel zu hoch gegriffen zurücknehme. 

v. Mendel: Wenn jetzt gam fernliegende Sachen 
hineingezogen werden, die mit meinen Ausführungen, 
ſoweit ſie den Börſenvorſtand beleidigen ſollen, nichts, 
abſolut nichts zu thun haben, fo bedauere ich das. Ich 
kann meine Erklärung nad; dieſer Richtung hin nicht 
vervollſtändigen. 

Da v. Mendel nach einer längeren Erörterung hierbei 
bleibt, wird in die Verhandlung eingetreten. 

v. Mendel: Was die Anklage anlange, ſo fühle er 

ch durch die Stelle in der Erklärung, er habe „die 

Wahrheit N entſtellt“ beſchwert, um ſo mehr, 
als er in ſeiner Rede die von den Angeklagten in 
ihrer Erklärung angegebenen Ausführungen nicht ge- 
macht habe. Die Beklagten machen für ſich den Schutz 
des 8 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen) geltend. 

Beklagter Liebau giebt an, er ſei bei der Abfaſſung 
der Erklärung nicht anweſend geweſen, könne alſo 
ſomit nicht unter die Anklage fallen. 

Es werden dann die Zeitungsberichte über die Der- 
ſammlung und der ſich daran anſchließende Schrift- 
wechſel zwifchen der Handelskammer und der Land- 
wirthfchaftskammer verleſen, worauf die Feugen- 
vernehmung beginnt. 

Major 9. Buſſe hat 
erinner! 


der Derſammlung beige- 
ſich der Einzelheiten der 
noch - giemlih genau. Er be- 
fireitet, daß v. Mendel gefagt habe, dei der 
Börfencommiffion in Halle ſei die Lofung: Die 
Landwirthe gehören nicht in den Dorftand hinein! 
v. Mendel habe allerdings gejagt, das Börſengeſetz 
beſtimme, daß die Landwirthe ju den Notirungen de⸗ 
legirt würden und trotzdem komme es oft vor, daß 
man fe ungern ſehe. Er habe aber nicht auf die 
Kallenſer Börſe exemplificirt, ſondern von den Börfen- 
vorſtänden im allgemeinen gesprochen, u. a. auch von 
der Berliner. Es ſei möglich, daß die Zahlen 25 
Nk. pro Tonne genannt worden feien. keinesfalls jei 
aber bie Notirung der Hallenjer Börse bemängell worden. 


wohnt und 
Mendel'ſchen Rede 


—— rennen 
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Präf.: Iſt es Ihnen paſſirt, daß Sie mit Ihrem 
Getreide höhere Preife erzielten, als an der Kallenſer 
Börfe notirt wurden! 

v. Buſſe Ja. Ich habe nie an der Kallenſer Börſe 
zu 1 55 gehabt. Dagegen war ich mit an die Leipziger 
Börfe zu den Notirungen delegirt und habe dort 
wiederholt beobachten können, daß man bei der 

ieſigen Börſe faſt ſtets zurückgeblieben iſt mit den 

reiſen hinter jenen, die außerhalb der Börſe bezahlt 
wurden. 
rä. Können Sie ſich auf Zahlen beſinnen? 
euge: Nein. es war aber immer ein ziemlicher 
Unterſchied. 

Präf.: In ähnlicher Weiſe ſprach ja wohl auch Herr 
v. Mendel⸗Steinfels in jener Verſammlung. 

Zeuge: Ja, aber nur von den Börſen im allge- 
meinen. 

Präf.: Hat er Zahlen genannt, die diefen Unterſchied 
illuſtriren follten? 

Zeuge: Ja, ich glaube, er nannte 20—25 pro Tonne. 

Bräf.: Haben Sie den Eindruck gewonnen, daß Herr 
v. Mendel mit dieſen Ausführungen einen Angriff gegen 
die hieſige Börſe beabſichtigte! 

Zeuge: Durchaus nicht. 

Präſ. Was ift nun Ihre Anſicht in dieſer Sache? 

Zeuge: Meine Auffaſſung geht dahin, daß die Händler 
die Preiſe beſtimmen wie fie wollen, (Heiterkeit.) Ich 
habe dieſe Erfahrung ſpeciell in Leipzig gemacht. Wir 
Candwirthe wurden da faſt fortwährend überſtimmt, 
fo daß wir uns oftmals fragten. ob es ſich überhaupt 
noch lohne, bei den Notirungen mitzuwirken. 

Zeuge Behrendt war in jener Derfammlung als 
Berichterſtatter der „Halleſchen Zeitung“ anweſend und 
hat ebenſo wie der nächſte Zeuge, Redacteur Brink - 
mann don der „Saale-Zeitung“, nicht den Eindruck 
gewonnen, daß o. Mendel -Steinfels einen Vorwurf 
dahin conftruirt habe, daß jpeciell die Fallenſer Börſe 
falſch notire, 

Zeuge Graf Hohenthal kann zwar nicht ſagen, ob der 
Redner das Beiſpiel von den 20—25 Mk. per Tonne 
auf die Hallenfer Börſe bezogen hat, die Landwirthe 
hätten ja im allgemeinen das Gefühl, daß ſie an der 
Börſe oft übervortheilt würden. Dies beruhe aber 
meiſt auf ihrer Unkenntniß der thatſächlichen Verhält- 
niſſe. daß die officiellen Notirungen der Hallenſer 
Börſe unrichtig ſeien, habe v. Mendel in jener Der- 
handlung nie und an heiner Stelle behauptet. Daß 
ein nennenswerther Unterſchied in den Preiſen vorkam, 
könne er nicht behaupten. Es jei aber vorgekommen, 
daß für minderwerthiges Getreide die Preiſe gezahlt 
wur den, die an der Börſe für das Getreide im allge- 
meinen notirt wurden. 

Commerzienrath Stechner bekundet, daß die Hallenſer 
1 ſofort nach der Verſammlung eine 

nterſuchung angeſtellt habe, inwieweit die Behaup- 
tung von dem Notirungsunterſchied auf Wahrheit be- 
ruhe. Die eingeſetzte Commiſſion ſei ju der Ueber- 
jeugung gekommen, daß die Notirungen der Börſe den 
gezahlten Preiſen entſprachen. 

Zeuge Kaufmann Kofmeiſter beſtätigt dies. Auf 
weitere Zeugen wird verzichtet. Es folgen dann die 
Plaidoners, = 

Rechtsanwalt Dr. Suchsland (für o. Mendel-Gtein- 
fels) beantragt eine entſprechende Beſtrafung der drei 
Angeklagten. die Beweisaufnahme habe nichts er- 
geben, was die ſcharfe Erklärung der Börſencommiſſion 
auch nur einigermaßen rechifertige, Sie habe im 
Gegentheil erwieſen, daß alle von den drei Angeklagten 
erhobenen Behauptungen unwahr ſeien. Er erſucht 
insbeſondere auch um die Ablehnung der Widerklage. 

Rechtsanwalt Kähne vertheidigt die Angeklagten und 
ihre Handlungsweiſe und greift in ſcharfer Weiſe den 
Kläger v. Mendel-Steinfels an. Der Kläger habe 
offenbar in jener Verſammlung die Hallenſer Börſe im 
Auge gehabt, als er die Behauptung aufſtellte, die 
Loſung der Commiſſionen fei: Bei uns hat der Land- 
wirth nichts zu ſuchen! Gegenüber ſolchen Angriffen 
feien die Angeklagten zur Abwehr berechtigt und ver- 
lichtet geweſen. Redner nimmt in feinen Aus- 
enen noch auf einen Vorgang Bezug, der vor 
25 Jahren gefpielt hakt. Damals berwaltete Kerr von 
DMendel-Gteinfels mit fo ungünſtigem Erfolge ein But, 
daß er kurz darauf mehrere Jahre nach Amerika 
ging. Da Herr v. Mendel-Gteinfels ein bekannter 
Agitator ſei, erſcheine es ihm glaubhaft, daß 
die von dem Beklagten angegebenen Aeußerungen in 
jener DBerjammlung gefallen ſeien und darnach 
erſcheine das Recht der Beklagten zur Veröffentlichung 
der beanſtandeten Entgegnung zweifellos. Die Ange · 
klagten ſeien, ins beſondere auch, weil es ſich um eine 
auf der Stelle erwiderte Beleidigung handele, ftraflos, 

Es folgte dann das Plaidoner des zweiten Der- 
theidigers Dr. Keil, der in feinen Ausführungen 
namentlich Werth auf die Feſtſtellung legt, daß von 
einer Differenz in Höhe von 20—25 Mk. per Tonne in 
der Verſammlung geſprochen worden jei, während die 
Ausſage des in der Sache betheiligten Commerzien⸗ 
rathes Steckner ergeben habe, daß gar keine Differenz 
beſtanden habe, 

Es erhalten dann noch die Gegner ſelbſt das Wort. 
v. Mendel Gteinfels bedauert, daß ſeitens des 
Rechtsanwalts gähne perſönliche Punkte berührt 
worden ſeien. Er könne nur immer wieder hervor- 
heben, * es ihm nicht eingefallen ſei, gegen die 
r ommiſſion vorzugehen und ſich zu den 

otirungen zu drängen, da er andererſeits bereits 
mehr als genug zu thun habe. 

Beklagter LCiebau bemerkt, daß es der Commiſſion 
nicht gleichgiltig fein könne, welche Leute man ihr aus 
landwirthſchaftlichen Kreiſen ſchicke, 

Die Uebrigen oerzichteten auf's Wort. Der Ge- 
richtshof beſchloß dann, das Urtheil am 27. d. M. 
zu verkünden, 

PE— AUF AB BREI ZERO ROSE TRREN DEE REN TE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Verhütung von Eiſenbahnunfällen. 
Berlin, 21. Ont, die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: Die in den letzten Monaten auf deutſchen 
Eiſenbahnen oorgekommenen Unfälle haben das 
Reichseiſenbahnamt zu einer Prüfung veranlaßt, 
ob es nicht zur Erhöhung der Beiriebsficherheit 
räthlich ſei, die vom Bundesrathe für das Eifen- 
bahnweſen erlaſſenen allgemeinen Ordnungen 
verſchiedentlich zu ergänzen. Das Ergebniß der 
Prüfung foll den meiſtbetheiligten Bundes- 
regierungen in Geſtalt beſtimmter Dorſchläge 
mitgetheilt und zugleich die Regierungen 
eingeladen werden, ſich bei der die Beihluß- 
ſaſſung des Bundesraihs vorbereitenden com- 
miſſariſchen Verhandlung, die für Ende November 
in Ausfiht genommen iſt, vertreten zu laſſen. 
Zur Berathung find u. a. geſtellt: Die obligato- 
riſche Einführung von Dorſignalen, die Einrich⸗ 
tung einer Streckenblockhirung auf ftärker be- 
fahrenen Bahnlinien, die größte zuläſſige Stärke 
der Güterzüge und ſchnellfahrenden Perſonen - 
jüge eic. und die Entlaſtung der Stationsbeamien 

von andermeitigen Geſchäften. 


Darmfads, 21. Okt. Kaiſer Wilhelm iſt heute 
Nachmittag zum Gegenbeſuch beim Zaren hier 
eingetroffen und vom Kalſer Nicolaus am Bahn- 
hofe empfangen worden. 

Berlin, 21. Okt, die „Nordd, Allg Ztg.“ 
meldel: Die Ernennung des Bolſchalters . Bülow 


zum Staatsſecretär des Auswärtigen amtes 
und zum Staatsminiſter iſt geftern vom Kaiſer 
volljogen worden. Kerr o. Bülow geht nach 
Schillingsfürſt, um dafelbft vor der Ueberreichung 
feines Abberufungsſchreibens in Monja dem 
Reichskanzler Jürſten Hohenlohe einen Beſuch ab- 
zuſtatten. 

— der Staatsſecretär Graf Poſadowsky hat 
ſich oon feiner Erkrankung wieder vollſtändig 
erholt und bereits geſtern die Amtsgeſchäfte in 
ganzem Umfange wieder aufgenommen, 

— der Bundesrath hat dem mündlichen Aus; 
ſchußbericht über den Nachtragsantrag Preußens 
betreffend die Ausführung des Vörſengeſetzes 
oom 22. Juni 1896 zugeſtimmt. 

— Das Organ des Fürften Bismarck, die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ theilt mit, Fürſt Bismarck 
habe dem Militär-Invaliden-, Beteranen- und 
Militär-Anwärter-Derein Berlins und Um- 
gegend mitgetheilt, daß er die im April 1897 er- 
folgte Wahl zum Ehrenmitgliede nicht für giltig 
anſehe, da ihm mitgetheilt worden ſei, daß die 
vom Dorſitzenden des Vereins Bredow geleitete 
Zeitſchrift „Reveille“ unter ihrem unverfänglichen 
Titel ſocialiſtiſche Tendenzen verfolge und deshalb 
In der ganzen Armee verboten fei, das dem 
Fürſten Bismarck angebotene Ehrenpräſidium 
halte der Fürfi gleich abgelehnt. 

— Irhr. v. Marſchall und Staatsſecretar 
Tirpitz ſind hier eingetroffen. 

— Zu der Nachricht über größere Credite, 
welche die Regierung für Zwecke der Bewaffnung 
des Heeres verlangen wolle, bemerkt die „Poſt“: 
„Wir haben Grund zu der Annahme, daß die 
Regierung weder in dieſem Augenblicke, noch in 
abſehbarer Zeit mit ſolchen Forderungen hervor 
treten wird.“ 

— Nan ſchreibt der „Nationalztg.“, die Eentral- 
notirungsſtelle der Landwirthſchafts kammern 
gab geſtern die Notirung für Roggen mit 146 / 
an. Dieſe Notiz iſt um 5—6 Mk. höher als der 
höchſte hier bezahlte Marktpreis lautete. Gegen- 
wärtig gehen die Proviantämter mit dem Ankauf 
son Getreide vor. Ob ein Zuſammenhang 
zwiſchen dieſer Angabe eines höheren Preiſes von 
Roggen, als in Wirklichkeit bezahlt wurde, mit 
dem erwarteten Ankauf von Getreide ſeitens der 
Proviantämter befteht, das iſt eine Frage, die 
beantwortet zu ſehen von höchſſem Intereffe wäre. 

— In einer Derſammlung, welche ſich mit der 
Nichtbeſtätigung der Wahl des Paſtors Iskrauf 
beſchäftigte, theilte der conſervativ-antiſemitiſche 
Stadtoerordnete Pretzel mit, der Kaiſer habe 
. 3. das Verhalten Iskrauts im Fall Spenge 


(die ſogenannte „Schlacht bei Spenge“ beſtand 


in einer Schlägerei zwiſchen antiſemitiſchen 
Bauern und ſocialdemokratiſchen Arbeitern) 
höchſt anerkennend dem Regierungspräfidenten 
gegenüber beſprochen, ja ſogar dem Regierungs- 
präſidenten den ausdrücklichen Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, dies Iskraut zu ſagen. 

Breslau, 21. Okt. Zwiſchen der Centrums⸗ 
partei und den Polen Oberſchleſiens iſt eine 
Verſtändigung bezüglich der Reichstagswahlen 
herbeigeführt. 

Stuttgart, 21. Okt, Die hieſige Landesſynode 
hat einmüthig gegen das Caniſius-Rundſchreiben 
des Papſtes als eine empörende Beſchimpfung 
der evangeliſchen Chriftenheit proteſtirt. der 
Präſident Gemmingen erklärte das volle Einver- 
ſtändniß der Kirchenbehörde mit dem Proteft- 
Antrag und bezeichnete die Ausfälle des Papſtes 
als eine Unwahrheit und Anmaßung. 

Münden, 21. Okt. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute der Antrag Ratzinger, welcher 
zwecks Verbeſſerung der Lage der Landwirthſchaft 
unter anderem die fofortige Aufhebung der ge⸗ 
miſchten Tranſitläger, Beſeitigung der Zollcredite, 
ſofortige Kündigung des Meiftbegünftigungsver- 
trags mit Nordamerika, Erhöhung der Getreide- 
zölle und Holzzölle bei Abſchluß neuer Handels- 
verträge verlangt, berathen. Faſt alle Redner 
betonten, daß das Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft insbeſondere die Kündigung des 
Meiſtbegünſtigungsvertrages mit Nordamerika, 
womöglich auch die Kündigung der Meiſtbegün- 
ſtigungs verträge mit anderen überſeeiſchen Staaten, 
ſpeciell mit Argentinien, fordere. der Finanz- 
minifter Irhr. o. Riedel erklärte, die Forderung 
des Abg. Ratzinger bezüglich der Aufhebung der 
gemiſchten Tranſitläger und Beſeitigung des Zoll⸗ 
eredites dechten ſich dem Sinne nach mit dem 
Antrage Schwerin im Reichstage. Die Regierung 
werde alles Mögliche für den Schutz der baieriſchen 
Kolzinduſtrie thun. 

Peſt, 21. Okt. das Abgeordnetenhaus hal 
heute den proviſoriſchen gusgleich mit Defter- 
reich nach einer kaum einſtündigen Verhandlung 
unverändert angenommen, 

Antwerpen, 21. Okt. der „Matin“ bringt 
anläßlich der ankunft der deutſchen Bürger ⸗ 
meiſter einen Begrüßungsarlikei in deuticher 
Sprache, welcher in ſympathiſchſten ausdrücken 
für Deuiſchland gehalten iſt. 

Rom, 21. Okt. Die „Italie“ thellt bezüglich 
des Artikels der „Nuova Antologia” über den 
Dreibund mit, daß man dieſe Deröffentlihung in 
Regierungskreifen für inopportun halte und 
ernſtlich erwäge, ob die ltalieniſchen Geſetze nicht 


die Deröffentiihung don Staatsacten ver- 
bieten. die Hoffnung ſel begründet, daß 
die ſchwierige Zrage ein für allemal in 


einer Weiſe klargeſtellt werde, daß zukünftig 
ein Mißbrauch unmöglich. die „Tribung““ 
meint, die veröffentlichung des Artikels beweiſe, 
daß die Italiener immer mehr ihre Abkunft von 


Mackhiavefli verleugnen. der Derfaſſer 


Ausfälle gegen Italien machen. 
Nübenzuckererzeugung. 


Magdeburg, 21. Okt. Nach einer Umfrage der 
datiſtiſchen Bereinigung für Rübenzucerinduftrie 
wird die Rübenzuckererzeugung in den drei Haupt- 
ländern Europas für 1897/98 wie folgt geſchätzt 
Deutſchland 
1790 000 Tonnen (1896: 1821 000), Oeſterreich⸗ 
Ungarn 822 000 Tonnen (1896: 927000) und 
Frankreich 751 000 Tonnen (1896: 703 400), in 


einſchließlich von Melaſſezucker: 


Summa 3 363 000 Tonnen (1896: 3451 400). 


—ᷣUUUUP PP 


Danzig, 22. Oktober. 


[zur Bernſteinkriſis.] Nach einem uns 
geſtern Abend aus Berlin zugegangenen Tele- 
gramm theilt die „Poſt“ mit, daß der Land- 
wirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein ſich 
nicht nach Palmnicken begeben habe. Es fänden 
dort lediglich durch Miniſterial-Commiſſare Taxen 

für die weiteren Verhandlungen und 
welche 


ſtatt, die 
Entſcheidungen eine Baſis bilden ſollen, 
vor der Hand noch vollſtändig fehlt. das Organ 


des Bundes der Landwirthe, die „Deutſche Tages⸗ 
ſieht keinen anderen Ausmeg zur 
Löſung der Kriſis, als die Einberufung des Land- 
tages vor Weihnachten und die Durchführung 
eines Enteignungsgeſetzes, das alle Schwierig- 


zeitung“, 


keiten beſeitigen würde. 


* [Berfonalien bei der Poſt.] Elatsmäßig ange- 
oftpraktikanten Har- 
Scheidler in 


Der Feſtungsoberbauwart 1 
e 


ſtellt ſind als Poſtſecretäre: die 
tung und Heidemann in 
Dt. Eylau. 

* [Derjehung. 
von der Fortificalion Memel iſt nach Danzig v 

or den. 
” [Fahnenweihe.] Der hieſige katholiſche Arbeiter- 
Verein wird am 14. November die Weihe einer neuen 
Fahne begehen. Nachmittags 2 Uhr foll der Zeftzug 
in die Nikolaikirche ſich bewegen, woſelbſt die kirch⸗ 
liche Weihe vor ſich gehen wird. Bon 4 Uhr ab wird 
im Vereinshauſe Concert ſtattfinden und Abends 7 Uhr 
dort die Jeſtverſammlung abgehalten werden. 


born, 


* (3ufammenftoh.] Geſtern Abend ſtieß vor dem 
ein mit Paſſagieren beſetzter Motor- 
wagen der elektriſchen Bahn, welcher nicht rechtzeitig 
bezw. nicht ſchnell genug gebremſt war, mit einem dort 
rangirenden Anhängewagen derſelben Bahn zuſammen. 
Durch den Anprall erhielten einige auf dem Vorder- 
leichte Contuſionen; die 


Hauptbahnhofe 


perron ſtehende Paſſagiere 
beiden Wagen wurden etwas beichäbigt, 

[Görlitzer Coiterie.] Aus Berlin wurde uns 
geftern Abend telegraphirt: Die beiden erſten Haupt- 
gewinne der erſten Klaſſe der Görlitzer Lotterie ſind 
heute gezogen worden; fie fielen auf Nr. 15 352 be- 
nehungsweiſe 47815. 

Strafkammer. ] In längerer Verhandlung hatte 
ſich heute der Gerichtshof wieder einmal mit einer 
durch eine Hebeammen-Pfuſcherei verurſachten Zöd- 
tung eines Menſchen zu deſchäftigen und zwar war die 
Fiſcherfrau Suſanne Bialk aus Migge im Kreiſe Carth- 
aus der fahrläſſigen Tödtung angeklagt. 
einer früheren Verhandlung feſtgeſtellt wurde, iſt im 
Kreiſe Carthaus das Treiben ſolcher Pfuſcherinnen be- 
ſonders lebhaft, nicht weniger als 60 Procent der Ent- 


und N 110 ae von Todesfällen bei 


Entbindungen dort eine ganz bejonders hohe. Die 
Augerlagie Bialk hat, wie fie angab und wie auch geftern 
feitaeftellt wurde, bei etwa 66 Entbindungen practicirt, 
So war ſie auch bei der Entbindung der Frau des 
Schneiders Koſtuſch in Kaminitza thätig, die aber nach 
wenigen Tagen ſtarb. Die Angeklagte, der die Schuld 
an dem Tode zur Laſt gelegt wird, ſtellte die Diagnoſe 
auf Erkältung, wollte bei der Geburt ganz ſachgemäß 
verfahren ſein und keine Schuld haben. Die beiden 
Sachverſtändigen, Kreisphyſicus Dr. Kämpfe-Carthaus 
und Kreiswundarzt Dr. Dobberjtein-Gierakowih, 
welche die gerichtliche Obduction der Leiche vor- 
genommen haben, wieſen der Angeklagten grobe 
Ungeſchicklichkeiten bei ihren Manipulationen nach;. Die 
Frau iſt nicht an Erkältung, ſondern an Kindbettſieber 
verſtorben, das die Angeklagte verurſacht hat. Der 
Staatsanwalt beantragte nach dieſer Beweisaufnahme 
1 Jahr Gefängniß gegen die Angeklagte, der Gerichts⸗ 
hof erkannte jedoch nur auf 3 Monat Gefängniß, der 
Vorſitzende gab ihr aber den Rath, von nun an die 
Hand von Sachen zu laſſen, die fie nicht verſtehe. 
B ..II———8—8—— 


Aus der Provinz. 


Zoppot, 21. Okt. Das neue Waſſerreſervoir 
auf dem der Gemeinde gehörigen (früher 
Kar pinski'ſchen) Terrain, das 221 Cubihmeter 
faßt, ift von der Firma A. W. Müller-Danzig 
fertiggeftellt und heute im Beiſein der Gemeinde 
vertretung, ſowie des Geheimraths Böticher ab- 
genommen worden. — Für das Unterdorf 
wird nächſtens mit der Legung einer erweiterten 
Rohrleitung begonnen werden, deren Fertig. 
ftellung mit der der ganzen Canaliſationsanlage 
zu erwarten iſt. 

& Reuftadt, 21. Okt. Wie verlautet, fol am 
hieſigen Orte eine Zündhölzerfabrik eingerichtet 
werden. — In der Generalverſammlung der Schünen⸗ 
guide wurden die Herren Kaufmann A. Fiſcher als 
Hauptmann, Rentier Hoffmeier als Kaſſirer und Gaft- 
hofbeſitzer Aleckner als Feldwebel per Acclamation 

ewählt. 
g Chriſtburg, 20. Okt. Die Zahl der Opfer, welche 
das Tillendorfer Brandunglück gefordert, iſt noch 
nicht erſchöpft. Von den mit Brandwunden bedeckten 

erfonen, weiche in das Stuhmer Krankenhaus ge- 
chafft worden, ift vorgeſtern wiederum ein Kind, ein 
Mädchen von fünf Jahren, geſtorben. Es iſt dies das 
dritte Kind, welches ein und dieſelbe Familie verloren 
bot. Auch die Mutter der Kinder wird kaum durch⸗ 


kommen. 

Königsberg, 21. Okt. Dem „Berl. Tagebl.— tele- 
graphirk man von hier: Großes Auſſehen erregte an 
der heutigen Börſe die Siſtirung eines ruſſiſchen 
Setreidecommiſſionärs, und zwar ließ denſelben die 
Königsberger — — wegen Nichtbegleichung von 
Differenzen verhaften. 

Königsberg, 20. Okt. Das Oberverwaltungsgericht 
beendigte ſoeden einen intereſſanten Redjtsftreit, welchen 
der Gemeindevorſteher Stöllgen zu Karkeln gegen 
den Dberpräfidenten Grafen Wilhelm Bismarck er- 
hoben hatte. Zur Schonung des Elchwildſtandes hatte 
die Forfiverwallung mit der Gemeinde Karkeln einen 
Vertrag abgeſchloſſen, wonach fie die Jagd auf Elch ⸗ 
wild ruhen laſſen wollte. Vor einiger Zeit war aber 
unter den Einwohnern von Karkeln eine der Regierung 
keineswegs freundliche Stimmung zu Tage getreten, 
weil ein neuer Deich derartig angelegt worden war, 
daß die Grundſtüche der Einwohner der Gemeinde, die 
am Kuriſchen Kaff liegt, vom Deich nicht geſchützt 
wur den. Die Gemeindevertretung beſchloß ſodann, den 
Vertrag betreffend den Schutz des Eichwildes mit der 
Forſtver waltung nicht mehr zu erneuern, ſondern die 
Jagd anderweitig zu verpachten, weil man auf die 
1000 Seelen von Karkein bei der Deichanlage keine 
Rücficht genommen und die Gemeinde dem Verderben 


fei 
übrigens kein Mann von jo großer Autorität, 
daß er im Auslande als Derkünder der Ab- 
fihten der italieniſchen Politik gelten könne. 
Darum ſollten die auswärtigen Blätter den Auf- 
ſatz nicht zur Grundlage für Mahnungen und 


Wie bei 


Dieſer Beſchluß erregte in den 


beſchieden; dieſer appellirte an den 
des Gemeindevorſtehers und bewog letzteren in Segen. 
wart des Oberpräſidenten zu dem Derſprechen, daß 
der Dertrag mit der Forftverwaltung erneuert werden 


ſollte. Nichts deſtoweniger beſchloß nicht lange darauf 
der Gemeindevorſteher und die Schöffen, die Jagd an 


Privatperfonen zu verpachten. Als hiervon die Re- 


gierung Kenntniß erhielt, wurde über den Gemeinde- 


vorſteher eine Geldſtrafe von 90 Mk. verhängt, da 


er, trozdem er dem Miniſter auf Kandſchlag ver- 


ſprochen hatte, 
u erneuern, 

achdem der Oberpräſident die Beſchwerde abgewieſen 
hatte, erhob Stöllgen Klage beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht, behauptete, er ſei in Gegenwart des Miniſters 


den Vertrag mit der Forſtverwaltung 


befangen geweſen und hätte dem Druce in der unzu- 


friedenen Gemeinde nicht widerſtehen können. Eine jo 


ase Strafe könne er nicht aufbringen, wenn er nicht 


eine Kuh verkaufen würde; dieſe brauche er aber 
unentbehrlich. Der Oberpräſident bat aber um Ab- 
weiſung der Klage, 
treters des Kaiſers ſei, auf Handſchlag ſein Wort zu 
geben und dann dagegen zu handeln; er hätte dem 
Druck in der Gemeinde nicht nachgeben dürfen. Das 
Oberverwaltungsgericht wies nunmehr die Klage des 


Semeindevorſtehers ab und legte dieſem auch die 


Koſten des Prozeſſes zu Laſt. (K. H. 

— Eine ganze Kochzeitsgeſellſchaft vergiftet. 
bedauerliche Fall hat 
Königs berg ereignet, 
wurde in den erſten Tagen voriger Woche eine Koch- 


tg. 
Dieſer 
lich Ende voriger Woche in 


leit gefeiert. Zur Nachfeier fand zwei Tage ſpäter ein 
Fiſcheſſen ſtann, an dem mehrere Perſonen, darunter 


das junge Ehepaar, zwei Poſtunterbeamte und die 
Familie eines ſtädtiſchen Beamten Theil nahmen. Dem 
Fiſchgerichte wurde gan 
lichen Theile der Gesell aft ſtark 


betheiligten Gäſte, darunter das junge Ehepaar und 


ganz beſonders heftig der eine Poſtbeamte. Die herbei- 


geholten Aerzte ſtellten Vergiftung feſt. Eine nähere 
Unterſuchung der Siſchreſte ergab eine Menge Grün- 
ſpan, auch wurde feſtgeſtellt, daß die ſchon am Tage 
der Hochzeit zubereiteten Fiſche in Gährung über- 
gegangen waren. Vier Perſonen find außer Gefahr, 
die übrigen liegen noch ſchwer leidend darnieder. 

— Ueber einen ſchweren Unfall beim Turnen wird 
aus Lauth berichtet. Dort turnte am Montag der 


Schmied Ambroſius mit feinen Kindern am Rech. Bei 


den Uebungen glitt die Reckſtange plötzlich aus ihrer 
Cage und der Mann fiel kopfüber herunter. 
verletzt blieb er liegen und mußte mit Fuhrwerk nach 


dem Krankenhaus der Barmherzigkeit gebracht werden. 


Dort wurde ein Bruch der Wirbelfäule feſtgeſtellt. Der 


Mann iſt heute Morgen ſeiner Verletzung erlegen. 


Er hinterläßt eine Wittwe und mehrere Kinder. 

— Der flufſichtsrath der oſtpreußiſchen Südbahn 
genehmigte eine Petition an den Miniſter, den Er- 
neuerungsfonds für geſchloſſen zu erklären. Bei Ab- 
lehnung der Petition wird eine Erörterung im Land- 
tage geplant. 


Bromberg, 20. Okt. Aus unſerem Nachbarſtädtchen 


Schulitz wird der „Oſtd. Pr.“ folgendes Geſchichtchen 
berichtet: Ein dortiger Einwohner hatte noch Wein- 
trauben an ſeinem Spalier, und war eines Morgens 
nicht gerade angenehm überraſcht, als alle Trauben 
verſchwunden waren. Ein Dieb hatte ſie ſich geholt. 
Als der Beſtohlene fh am Spalier umſah, ob er von 
dem Zraubendiebe vielleicht eine Spur entdecken könne, 
bemerkte er am Boden ein Portemonnaie, das nur dem 
Diebe gehören konnte. Es enthielt ungefähr den fünf- 
fachen Werth der geſtohlenen Trauben. 


Vermiſchtes. ji: 


Kaiſer Wilhelm als Waidmann. N 

Wie temperamentvoll der fürſtliche Jäger dem 
Waidwerk obliegt, zeigt eine intereſſante, dem 
Fachblatt „Wild und Hund“ entnommene Epiſode 
von den Bellyeer Hochwildjagden. Kaiſer Wilhelm 
gelang es am 19. September, einem kapitalen 
Achtzehnender die Kugel zuzuſenden. Der auf weite 
Diſtan; und bei noch mangelndem Büchſenlicht 
abgegebene Schuß wirkte nicht ſofort tödtlich und 
auch die zweite, auf noch größere Entfernung 
entſendete Kugel halte, wiewohl auch dieſe traf, 
nur den Erfolg, daß der ſchwerkrantze Hirſch 
mit letzter Kraft ſich in die dortigen ſchier 
endloſen Schilfbeſtände zurückzog. dem recken⸗ 
haften Wilde dorthin zu folgen, war aus dem 
Grunde unmöglich, weil ein Kahn nicht zur Der ⸗ 
fügung ſtand. um die kapitale Trophäe 
nicht zu verlieren . einer 
ſchwierigen, vielleicht erfolgloſen Nachſuche vor- 
zubeugen, beredete der Kaiſer feinen Leibjäger, 
den einzigen dort vorfindlichen Baum zu be⸗ 
ſieigen, von welchem erhöhten Standpunkte aus 
der ſchwerkranke Recke vielleiht den Jangſchuß 
erhalten könnte. Vergebens verſuchte der Leib- 
jäger die ſtarke, knorrige Eiche zu erſteigen, da 
der dicke aſtloſe Stamm das Emporklimmen un- 
möglich machte. Naſch entſchloſſen befahl der 
Kaiſer dem Jäger, ſeine Schulter als Stützpunkt 
ſic den Aufſtieg zu benützen. Thatſächlich vollzog 
ch der Aufftieg in dieſer Weiſe, und der Leibjäger 
mag wohl mit heftigem Herzklopfen die ſchweren 
Waſſerſtiefet auf die Schulter des fürſtlichen 
Jägers geſetzt haben, und zwar um ſo mehr, als 
der brave Grünrock ſich ſeibſt eines ſiemlich be ⸗ 
deutenden Körpergewichtes erfreut. der raſche 
Entſchluß hatte aber zur Folge, daß das Kapitale 
Geweih von achtzehn Enden wirklich in den 
Beſitz des Kalſers gelangt iſt. der pajfionirte 
fürſtliche Waldmann ſoll über das kleine, aber 
8 Jagdabenteuer ſpäter herzlich gelacht 
aben. 


Enklon auf den Philippinen. 

Manila, 21. Okt. (Tel.) Der Enklon, welcher, wie 
berichtet, die zu den Philippinen gehörige Infel 
Lente verwüſtet hat, 
Die auf der Oſtſeite der Inſel Leute gelegenen 
Ortſchaften Carigara und Burugo find voll- 
tändig zerſtört. Dagegen hat die Stadt 
Lente dank der günſtigen Cage verhältnißmäßlg 
wenig gelitten. Eine riefenhafte Waſſerwoge 
ſtürne über Fand und ließ viele Dörfer ver⸗ 
ſchwinden. In der Stadt Tacloban find mehrere 
tauſend Eingeborene umgekommen. der Cyklon 
berührte auch die benachbarte Inſel Samar. Man 


gerichtet hat. chen Schaden er dort an 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 21. Okt. (Tel.) Im Prozeß Stern- 
berg beantragte der Staatsanwalt gegen Stern- 
berg 3 Jahre Gefängniß und 40000 Mk. Geld- 
firafe, gegen die anderen Angeklagten 8 reſp. 
1 Monat Gefängniß. 

If ein Kuß, den ein Chef feiner Ange» 
ftellten giebt, ſtrafbar :] Dieſe Frage wurde 
kürzlich vom Charlottenburger Schöffengericht in 
verneinendem Sinne eniſchieden. Wegen ihät- 
licher Beleidigung der Buchhalterin Katharing K. 


preisgegeben und der Waſſergeſahr ausgeſeht hade. 
Regierungskreiſen 
großen Unwillen. Als nun die Gemeinde die Jagd an 
zwei Perſonen verpachten wollte, verbot dies der Land ⸗ 
rath als gemeinſchädlich. Eine Beſchwerde war er ⸗ 
folglos. Als demnächſt der Miniſter nach jener Gegend 
kam, wurde der Gemeindevorſteher Stöllgen zum Miniſter 
Patriotismus 


die Jagd anderweitig verpachtet habe. 


da es eine Beleidigung des Ver- 


Im Haufe Mühlenſtraße Nr. 29 


beſonders von dem männ- 
jugeſprochen. 
Wenige Stunden nach dem Eſſen erkrankten neun der 


Schwer 


wüthete am 12, Oktober. | 


hatte fih der Kaufmann Rudolf N. aus Charlotten- 
burg vor dem dortigen Schöffengericht zu ver- 
antworten. Er hatte Frl. K. einen Kuß gegeben 
und fie „Putichen‘ genannt. darüber war 
gel. K. derartig erregt, daß fie nicht mehr in das 
Geſchäft ging, ſondern durch einen Rechtsanwalt 
Anklage wegen Beleidigung gegen R. erhob, zu ⸗ 
mal dieſer ſich weigerte, das Gehalt weiter zu 
zahlen. Der Vertreter der Anklagebehörde hielt 
die Schuld des Angeklagten für erwieſen und 
beantragte eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten. 
Das Gericht ſchloß ſich aber den Ausführungen 
des Bertheidigers an und erkannte auf Zrei- 
ſprechung. 

Es wäre intereſſant, wenn Frl. K. gegen dieſe 
Entſcheidung den Inſtanzenweg beſchriſte; andere 
Richter dürften doch leicht anderer Anſicht über 
den Fall ſein, wie auch ſchon der hohe Straf- 
antrag des Dertreters der Anklagebehörde beweiſt. 

* [Ein zartfühlender Magiftrat] iſt der Wiener. 
Dieſer veröffentlicht periodiſch ein „Verzeichniß 
der Berſtorbenen“, und da finden wir unter dem 
15. Okt. nachſtehende Mittheilung: 

„Dolezal, Ferdinand, Comtoiriſt, 25 
VIII., Landesgerichtſtr. 21, an Stichfluß.“ 

Dieſer Herr Dolezal iſt kein Anderer als der 
25jährige Agent Ferdinand Dolezal, der im Heroſt 
vorigen Jahres zwei Frauen durch Erdroſſeln 
umbrachte, ſowie beraubte und dafür am 15. d. 
M. 7 Wien — durch den Strang hingerichtet 
wurde. 


Jahre, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 21. Okt. (Tel.) Der Director des 
Biologiſchen Inſtituts am Müggelſee, Profeſſor 
Fränken, iſt in Folge eines Unfalles heute ge- 
ſtorben. 

— Zum Vorſitzenden des Vereins Berliner 
Preſſe iſt Ernſt Wichert gewählt worden, nach⸗ 
dem Sudermann dieſes Amt wegen Arbeits- 
überbürdung niedergelegt hatte. 


[Richard Bong], der Herausgeber und Ver- 
leger der bekannten illuſtrirten Zeitſchriften 
„Moderne Kunſt“, „Zur Guten Stunde“ und 
„Für Alle Welt”, feiert am 23. d. Mis, fein 
25 jähriges Geſchäftsjubiläum, wofür ſich lebhafte 
Theilnahme in Schriftſteller, Aünftler-, Buch⸗ 
händler- und Buchdruckerkreiſen bekundet. Bong 
iſt auf dem Gebiete der Iinlographie einer der 
Bahnbrecher des Tonholzſchnittes. 


Schiffs-Nachrichten. 


Kelſingör, 19. Okt. Der engliſche Dampfer „Torri - 
don“, mit Kohlen, ift bei Hornbaek geſtrandet. 

London, 19. Okt. Der engliſche Dampfer „Clan 
Sordon“ von der Clan-Linie iſt in der Nähe des 
Umlazifluſſes, unweit Natals, geftrandet, Wie ver- 
lautet, iſt der Dampfer total wrack. Die Paſſagiere 
ſind glücklich gelandet. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 21. Okt. (Abendbörſe.) Oeſierreichiſche 
Creditactien 297, Franzoſen 281, Lombarden 731 
ungar. 4% Goldrente —, italieniſche 5% Rente 92,30. 
— Tendenz: ſtill. : 

aris, 21. Okt. (Schluß-Courſe.) Amort. 22 Rente 
103,07, % Rente —, ungariſche 4% Goldrente 
104,12, Franzoſen 718, Türken Tendenz: 
behpt. — Rohzucker: loco 26 ͤ weißer Zucker per 
Oktbr. 27/8, per November 275%, per Oktober - 
Januar 27½, per Jan.-April 28¾, — Tendenz: 


London, 21. Okt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111/16 3½ preuß. Conſols 102, 4% Ruffen von 1889 
104, Türken „ 42 ungar. Goldrente 102%, 
Aegypter 108 ½, Platz-Discont 2, Süber 27½. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazuker Nr. 12 10%. 
Nübenrohzucker 8½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 21. ul. Wechſel auf London 3 M. 93,50, 

Remvork, 20. Okt., Abends. (Tel. i — 
öffnete ſchwach zu etwas N Preiſen 2 — 
ſehr noihwendige Regen in Argentinien ſeht niederge⸗ 
gangen iſt, ſowie in Folge matter Kaufluſt. Im weiteren 
Verlaufe war auf reichliche Deckungen der Baiſſiers und 
beſſere Kabelmeldungen ein fortwährendes Steigen zu 
verzeichnen. Der Schluß war ſeſt. — Mais verlief auf 
Deckungen in feſter Haltung. Der Schluß war feſt. 


Rempork, 20. Okt. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 3, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.82. Cable Transfers 4.84%, Wechſel auf 
Baris (60 Tage) 5,21 ¼, do. auf Berlin (80 Tage) 
94 ½, Atchiſon-, Topeka- und Gante-Fe-Aciien 14, 
Canadian Pacif.-Act. 82, Centr.-Paciſic-Actien 17, 
Chicago:. Milwaukee und St. Paul - Actien 951/,, 
Denver und Nie Grande Preferred 46%, Illinois- 
Central-Act. 104, Lahr Shore Shares 172, Louisville. 


—. 


und Naihville-Actien 58½, Newyork Lahe Erie 
Shares 16, Remnork Gentralbahn 109¾ , Northern 
Emiſſion) 33, Norfolk 


Pacific a (neue 
and Weſlern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
43%, Philadelphia and Reading Firſt Preferred 
51/8, Union Pacific Actien 27½ nach zweiter Ein- 
zahlung, 4% Vereinigte Staaten Bonds per 1925 
127¼, Silber Commerce. Bars 59), — Diaaren- 
bericht. Baumwolle-Preis in Nemnork 63/1, do. 
für Lieferung per Januar 6,08, do. für Lieferung 
per Februar 6,11, Baumwolle in New Orleans 
5¼, Petroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do, do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Reſined 
(in Cafes) 5,95, do. Pipe line Gertificat, per 
Nov. 65. — Schmalz; Weſtern ſteam 4,62, do. Rohe 
u. Brothers 5,10. — Mais, Tendenz: feſt, per 
Dezember 30, per Mai 34. — Weizen, 
Tendenz: feſt, rother Winterweiſen loco 99/5, 
Weizen per Oktober 988, per Novbr. 94 /, per Dezbr. 
948, per Mai 92½. Getreidefracht nach Liverpool 4½. 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 6%, do. Rio Nr. 7 per 
Rovbr. 5,65, do. do. ver Jan. 6,30. — Mehl, 
Spring-Wheot clears 4,10. — Zucker 35/16. — Zinn 
13,80. — Kupfer 11,25. 

Chicago, 20. Okt. Weizen, Tendenz: iefl, per 
Dkibr. 91¼, per Deybr. 911, — Mais, Tendenz: 
185 ver Ohtbr. 24. — Schmalz per Ohtbr. 
‚30, per Dezbr, 4,30, — Speck short clear 4,87½. 
Bork per Oktbr. 7,75. 


Robzumer. 
(Privatberiht von Dtio Serike, Danzig.) 
Danzig, 21. Okt. Tendenz: ruhig. 8,20 M inch, 
tranſito franco Gd. = 
Magdeburg, 21. Okt. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Okt. 8,55 M, Nov. 8,52½ M. Dez. 8.62 ½ 
M. Januar-Märf 8,82½ M, April-Mai 9,00 M, 


Mai 9,05 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. Okt. 8,50 M. 
Nopbr. 8,50 M, Dezbr. 8,60 M, Januar - März 


8.80 MN. April -· Mai 8,95 M, Mai 9,00 M. 


Danziger Mehlnotirungen vom 21. Oktbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
a ſuperſine Nr. 000 16,00 M. — Euperfine Nr. 00 
14,00 M.— Fine Ar. 1 11,70 M. — Fine Kr. 2 9,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
12.50 M. — Guperfine Nr. 0 11,50 M. — Miſchung 
Ar. O und 1 10,50 M. — Zine Nr. 1 9.30 UM. — Fine 

r. 2 8,20 M. — N aa 8.20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,30 M. 
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Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
hleic 4.60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Oraupen per 50 Kilogr. . 14.50 KM. = 
a. mittel 13,50 K. — Mittel 11,50 KM, ordinäg 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 14,50 M. 


Meteorologiſche Ddepeſche vom 21. Okibr.“) 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


| 
Stationen. — Wind. Wetter. Tel | 

Nullaghmore 775 S 1 bedeckt 1 

Aberdeen 777 1 heiter 5 
Chriſtianſund 772 SW 4 Regen 11 
Kopenhagen 777 On 3 bedeckt 9 
Stockholm 777 N 2 bedeckt 6 
Haparanda 773 |ftil — wolkig 3 
Petersburg 774 8 Iſdbedecht 5 
Moskau 769 NRW iſbedecht 6 
Corkaueenstowu 776 [0 3 Dunſt 11 
Cherbourg 775 D 2 wolkig 12 
Helder 778 And I heiter 10 
Sylt 777 d 4 Nebel 7 
Hamburg 776 N 2 bedeckt 7 
Swinemünde 774 IRNRD 6 wolkig 10 
Neufahrwaſſer 772 0 Z bedeckt 11 
Memel 772 O 3 wolkig 9 
Paris 7714 And 2 halb bed. 7 
Münſter 775 N 1 bedeckt 7 
Karlsruhe 773 D 4 bedeckt 8 
Wiesbaden 773 N 2 halb bed. 9 
München 771 NAW I bedeckt 6 
Chemnitz 173 m 3 Regen 1 
Berlin 773 m Z bedechkt 10 
Wien 767 NW 5 Regen 8 
Breslau 769 N 3 neblig 9 
Il d' lig 772 ORD Hiheiter 10 
Nizza | 759 O 6 wolkig 16 
Trieſt 762 Ono 5 bedecht J 13 


Scala für die Windſtarke: 1 leiſer Zug, 2 = leicht. 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = flark, 7 
ſte if, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Eine Zone hohen 775 Millim. überfteigenden Luft» 
druckes erſtrecht ſich von den britischen Inſeln über 
das Nord- und Oſtſeegebiet hinaus nach Finnland, 
während über dem Mittelmeergebiet der Luftdruck am 
niedrigſten iſt. Dementſprechend wehen über Mittel- 
europa nördliche Winde unter deren Einfluß die Tem⸗ 
peratur allenthalben herabgegangen iſt. In Deutſch⸗ 
land iſt das Wetter trübe und mild, indeſſen iſt 
weitere Abkühlung wahrſcheinlich. Meiſt iſt Regen ge⸗ 
fallen, in ſehr erheblicher Menge an der oſtpreußiſchen 
Küſte, zu Neufahrwaſſer 25, zu Königsberg 28 Milli- 


meter. 
; Deutſche Seewarte. 
*) Verſpätet eingetroffen. 
Fremde. 


9 
Kluge, 
Küper. 
} q Kadner, Jacob, Berendt. 
Wirtal a. Berlin, Fabian a. Bielefeld, Mücker a. Dresden, 
Kräuſel a, Leipzig, Cutterbach a. Stettin, Ernſt a. Cognac, 
Sachs a. Köln, Seidler a, Königsberg, Marwiz a. Stettin, 
Frannenſchwert a. Berlin. Kaufleute. . 

Hotel Monopol. Nadolny nebit Gemahlin a. Kuli 
Rittergutsbefiher. Wehle a. Blugowo, N 
chafts- Director. Dr. Dierdlin nebit Familie a. Cauen- 
urg i. Bemm., Ari, v. Gruben nebit Gemahlin a. 
Comſow, Nittergutsbefftzer. Dommes a. Blachta, Guts“ 
beſitzer. Frau Dillnow a. Saleſch. Dr. Pickernich a. 
Gr. Semlin, Aſſeſſor. Steinhorſt a. Berlin, Ingenieur, 
Pfeiffer a. Berlin, Eick nebſt Gemahlin a. Freyftadt, 
Kaufleute. Zimmermann a. Prenzlau, Jabrikant. 


Walters Hotel. Rittmeiſter a. D. v. Graf nebſt Ge- 
mahlin a. Klanin, Sieg a. Racmniewo, Quittenbaum a. 
Br. Sibſau, Rittergutsbeſiter. Appelmann a. Berlin, 
ajor. Dr. Tornier nebſt Gemahlin a. Neuteich, prakt. 
Ari. Frau v. Zitzewitz a. Bornzin Frl. v. Maſſow a. 
Stettin. Cremer a. Neuwied, General-Direckor. Ritt. 
meiſter a. D. Thilo a. Ruſſek, Rittergutsbeſitzer. Elditt 
a. Elbing, Oberbürgermeiſter. Siemens a. Hirſchfeld, 
Director. Frau Amtsrath Gerſchow a. NRathitube, 
Frau Rentiere Thiele a. Berlin. Gauſe a. Berlin, Reg.- 
Baumeiſter. Heller a. Berlin, Ober-Ingenieur. Notholt 
g. Oldenburg, Inipector. Scherres a. Berlin, Buchhalter. 
Kapphauſen a. Stolp, Jabrihbeſitzer, Schwarz a. Neu⸗ 
wied. Bankrepiſor. Haulen a. Köln, Gutsbeſttzer. 
Stephani a. Berlin, Ingenieur. Köchliag a. Köln, 
Wergifoß a. Düren, Garbe a. Hannover, Belger aus 
Be Griesbach a. Frankfurt, Rentzſch a. Dresden, 
aufleute. 

Hotel Betersburg. Kerbs a. Carthaus, Ritterguts- 
beſitzer. Dekomshi a. Carthaus, Rechtsanwalt. Garaum 
a. Sonnenburg, Rechtsanwalt. v. Radecke a. Dansig, 
Premierlieutenant, Borna a, Bubig, Pfarrer. Sunt⸗ 
hardt a. Rirdorf, Architekt. Schwarz a. Berlin, Bild- 
hauer. Halm a. Slolp, Wicht a. Pröbbernau. Denner 
a. Bärwerder, Chelkowski a. Bobau, Gutsbeſltzer. Dr. 
Engelhardt nebit Gemahlin a. Königsberg. Kandulski 
nebit Gemahlin a. Brieſen, Lehrer. Conrad a, Ireſen⸗ 
uben, Gutsbeſitzer. Quiding a. Karlskrona, Capitän. 
chäfer a. Elberfeld, Glück a. Kreuznach, Schul aus 
auenburg, Rofenberg a. Berlin, Fabrikanten. Görg 
a. Cunau, Hennings a. Schöneck, Ziegeleibeſitzer. Efflinger 
a. Bolzin, Hotelbefiger. Radel a. Polzin, Baumeiſter. 
Gehrmann a. Konig, Bahnmeiſter. Wondrauſch aus 
Lemberg, Beamter. Asmuß a. Zlotterie, Ziegeleibeſitzer. 
Kowaintz a, Wien, Gamradt a. Königsberg, Penner aus 
Walldorf, Gluhhi a. Warſchau, Lebersberg, Schildert 
g. Berlin, Neumann a. Stettin, Ceppin a. Berlin, 
Nowacki a. Schneidemühl, Wood a. Königsberg, Keyſer 
a. Berlin, Arolikomshi a. Frankfurt, Brumme, Bähniſch, 
Fabian a. Berlin, Bruns a. Bremen, Lange a. Eylau, 
Jacob a. Danzig, Bahmatykn a. Rußland, Schröder aus 
Düſſeldorf, Klein a. Mewe, Denk a, Dresden, Lemwin 
a. Berlin, Kron a. Lauenburg, Perih a. Berlin, 
Kaufleute. 


ent Monopol. Nadolnn nebſt Gemahlin a. Kulitz. 
v. 


. 
Stein⸗ 
Merlin net Famile . 

Director. Dr. er amtlie a. 
ae 8 Dee Arzt. Scholtier nebft Gemahlin a. 
SE RE u Sen Carr 
les Berlin, Dentich a. Dresden, Reblih a. Berlin- 


Kaufleute. 


ich für den polltiſchen Theil. Feuilleton und Betmiſchtes 
Dr. * den lohalen und — — Handels-, Narise⸗ 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, jowie den Injeratentheilß 
A. Klein, beide in Danzig. 


Gold⸗Silber⸗ u. Mfenidewnnren-Beichäft 


In 6 Wochen have ich durch 
befindet ſich jetzt (21661 
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Goldſchmiedegaſſe 29. 
Max Olims ki. 


Geſetlich 
geſchünte 


röme- Seife 


Direction: Heinrich Ross. 
Freitag, den 22. Oktober 1897, 
Abends 7 Uhr. 
Abonnements -Vorſtellung. B. D. N 


u. 80 3.) Echt] Novität. Zum 4. Male. Rovität, 


nur mit Ghußßmarhe und Firma Bockſprünge. 


Franz Kuhn, Kronen-Barf., 
Schwank in 3 Acten von B. Kirſchberger und C. Kratz. 
Volk: Regie: Ernft Arndt. 


mann, Zril, Mabhauihegaffe. Perjonen: 
C en 1 Orunmald; Nene 


Heute entriß uns der 
Tod nach längerem Leiden 
unfere heißgeliebte Mutter, 
Großmutter u. Schwieger 
mutter, (998 


Ftau Thereſe Baltzet, 


geb. Zieh, 
was ich ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Anzeige im Namen 
ſämmtlicher Hinterbliebenen 
hiermit tiefbetrübt anzeige. 


Kiko in Herford den ſtärkſten 
Haarwuchs hervorgebracht; ich 
war vorher beinahe kahlköpfig, 
mit Schuppen, Jucken u. Naar- 
ausfall ſtark e Jetzt 
bin von allem befreit u. habe 
ſtärkeres Haar wie je zuvor. 
Ich ſpreche dem Herrn F. 
Kiko in ere für dieſen 
lücklichen rfolg meinen 
wärmſten u. öffentlichen Dank 
aus. Niemand ſollte per- 
ſäumen, bei ähnlicher Plage 
ſich ſchleunigſt an denſelben zu 


Langfuhr, 21. Okt. 1897. wenden. Proipecte Vendet er ; Barfümerie 2 Eat rast eue S hr Augufte, ene e „ re 
Helene Baltzer. Roftenfrei, au 7 ein, die beliebte Dampfwurſt, a 1 Annie, deren Locht r Caura Hoffmann. 
el. Sdebentreb, Müller. 10 p 6 mor 70 3, fomie andere Marit rg Ste. Ping ra tt... Enit Berthold. 
8 8 HEINZ * Montagein. Hirfhteld, Breilg. 22. Amalie Semen ihte Mutter” N 
77... ͤ ͤ | Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes rte comad Freimann Maler Gurt une 
5 8 igen. 21g g g gelung Langbein's Tel, Schaufpie ler E 2 
mtliche Anzeigen. 1 a. Beilhen-Ddeur! 8 Ni cee e e, 
n Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. 1 h 10 { { r u ou 0. 8455 DI -B 
Goncursverfahren. | e rebs-KAtrae nn, nn 
Zn dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf.] Kein Kunstproduct 2 : ans : +. . Alerander Calſiane. 
manns Jſaah Olſchewit in Firma „J. Dlihewih‘ von pier. 8 Monopol 6 Marie Bendel. 
Fischmarkt 24, it sur Prüfung der nadıträglih angemeldeten ſondern fünffacher Ertrait-Auszug ohne ” Mieli, Kammermädchen bei Rinetta . . . Aa edgar 
Forderungen den Moſchus-Nachgruch! giebt die beiten Krebs- Tapefrer +. Ella Grüner. 
den 5. November 1897, nn een 10½ 2 2 0 9 7 fuppen der Welt. Stuben mädchen ER 
d Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. es Molette d'amour Extrait à Flac. im eleg. Einzeletui M 3,50. 3 192 Ort der Handlung: Berlin. 1. Act Hä \ 
Berihtsaebäubes auf Pfefferſtadt, anberaumt. Molette d'amour Extrait à eleg. Carton mit 3 Flac. M 10.—. Ein Hochgenuß für dein Ninettas Boudolr. 3. Act Hoi Samilienhoiil. - * 
Danzig, den 18. Oktober 1897. (218970 violette d'amour Extrait à mittl. Flacon ML en 3 x ſchmecker! Zeit: Gegenwart. 
Zinck. Violette d’Amour Extrait à Miniat.-Brobe-Flacon M 0,75. ollitändiger Erſat für 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. Violette d' Amour Savon a Stück M 1.—. 2 Krebſe. Präparirt aus Ballet -Divertiſſement. 


friſchen und allerbeſten Areb- 
fen. Die Krebs-Suppen da. 
von ſchmecken delicat und 
die Zubereitung derſelben 
ſpart viel Zeit und Mühe. 
Stets fertig zum Gebrauch! 

Prämiirt auf der Bremer 
und Bochumer Ko hhkunſt- 
Kusſtellung als „einzig in 
feiner Art.“ 

Langbein's Krebs-Extract 


Motette d’Amour Savon d hocheleg. Cart. mit 3 Stck. M 2,75. 
übertrifft in jeder Hinſicht ſeinſte franzöſiſche Zoilettefeifen 
und giebt im Gebrauch wundervolle ſtarke Beilhen- 

Violette d’Amour Sachets, be rg ſtalt a N 1 
N 3 mour Sachets, hochfeine Ausſtaltung, d — 
jur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf parfümirt Waſche, Kleider, Briefpapier, en 
den 5. November 1897, Bormittags 11 Uhr, einzig fein, natürlich und ftets im Geruch anhaltend. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 42 des] Violette d’Amour Koptwasser, à Flacon M 1,75, erhält das 
Gerichtsgebäudes auf Dietferfladt, anberaumt. (218960 Haar ſtändig duftend nach auserleſenen Veilchenblüthen, 
Danzig, den 18. Oktober 1897. wirkt conſervirend auf den Haarboden und n 


Zinck, Schuppenbildung! 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. Berkaufsftellen werden noch extra bekannt ER 
Steckbriefs-Erneuerung. geben und find vorläufig durch kunſtvolle 
ver hinter dem Böttcher Guftav Nubinskhi (Ribinski oder 


Nococo-Plakate erkenntlich! 
Rebinski) aus Hagenort, Kreis Br. Stargard, unter dem 2. Juni er. 


ee bieier Zeitung guloenommene @teihbriel N. Hausfelder, Meslau. 


wird erneuert. Actenzeichen: II. J. 
Dantig, den 16. Oktober 1897. (21862 
Man laſſe ſich nicht von den Geſchäftsleuten die 
letzt üblichen Jonon-Kunſt-Deilchen als e Fabrikate 


Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg. 
Dirigent: K. Bartel. 


La Finesse de Lorgneaux, getanit von Anna Barte 
elma von Paftömwski und dem — de Ballet. — 
Pas de deux, getanzt von der Balletmeiſterin Leopoldine 
ittersberg und Emma Bailleul. 
Schlußmarſch, ausgeführt vom geiammten Ballet-Perſonal. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr, 
Sonnabend. Abonnements-Dorſtellung, P. B. B. Bei ermäßigten 
it für jeden Haushalt un- Preisen. 6. Klaſſiker-Borſtellung. Das Kätbchen von Heil= 


ronn. 
entbehrlich und iſt derſelbe Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigt A 5 
für Mahlieiten. ſowie zur Zum 4. Male. Meitftadffieber. Tuſtheiel. Hierauf Walle 
Brise 5 1 5 0 an s 8 EN 

der als Narkend Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement, P. P. C. Die Fledermaus 
billiges Nahrungsmittel zu Montag. Abonnements-Voritellung. P. P. D. 1. itã i 
empfehlen. 8. Male. Die goldene Eva, Kuftfpiel, Novität. Zum 


e , „ Volksunterhaltungs- Abend 


veranſtaltet vom 
Allgemeinen Bildungsverein 
im Saale des Vereinshauſes, Hintergaſſe 16, 


Sonntag, den 24. Oktober cr., 
Alb, Herrmann, Fleiſcher⸗ Abends 7½ Uhr. 


gaſſe 87, Filialen; Ketter - Das Programm ift a ; 
8 5 gewählt 
hagergaſſe 8 u. Poggen muſtkaliſchen, geſanglichen und beclamaferf 0 en - 


1 73, 4 i 
5 ädti Billetverkauf von Freitag, 10 Uhr Vormittags, 
Gag a Borchert im Vereinslokale und 8 7 Abr aus 
g. M. Kuiſchke, Jopengaſſe, Kaſſe. Nummerirter Platz 25 Pfg., Stehplatz 15 Pfg. (21893 
Alons Kirchner, Brodbän- > 


hengaiie 42. Der Vorſtand. 


| 1 grauer Mantel | Kerrſchaftliche 


i de- für ei Infanterie-Einjähri 
A . 8 zu verkaufen ae 2. Winterwohnung 
Max Lindenblatt, Heilige von 4 Zimmern 1 
ädche 


Concursverfahren. ä 
f en über das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meines Urrft F. er in Cangfunr, Hauptitrahe Nr. 83, iſt 


Zu haben in Danzig in 
den Nienerlagen von: 

K. Faſt, Tangenmarkt 13/16. 
Filialen: Langgaſſe 4 und 
Zoppot, Am Markt, 

Gebr. Dentler, Heil. Geiſt⸗ 
gaſſe 47 u. Siſchmarkt 45, 

Guft. Heineke, Hundeg. 89, 


Bekanntmachung. 
der Verpflegungs- und Reinigungsbedürfniſſe 


bwei ütze, Roggenmehl, y 8 = m 2 
ven, Fee ee B erliner Naturheilanstalt. 
. U indertalg, gerä Berlin S., Sebastianstrasse 27/28, Luisenpark. 
n 9 1897 5 8 31 Oktober 1898 im Gesammt, Naturheilverfahren. Indiv. Behandl. &rossart. 


u die Zeit vom 1. Der Kurerfolge. Thure-B - i i i 
e ber Submission im Einzelnen vergeben werben. Derfiegeltel Rranenlefden. Dir. Arzt Dr, med Knipeei ee 


ſchriftliche Offerten mit Angabe ber geforderten Einheitspreiſe Verpflegung. Prospeote gratis und Mense desen lis Director. 
„jerpiiegung. Frospecte gratis und franco durch die Direction. 
2 liegen dortſelbſt zur Einf aus und 


8 2 b der allgemeinen Bedingungen) und unter Ueberſendung von 
u — 
den 25. Oktober 1897, Vormittags 10 Uhr, 0 ald = e 8 
Wir 8 ' | r J li r 
Können auch gegen 


alitätsproben mit entſprechender Kufſchrift, find bis zu dem auf 
in dem Bureau der Gefängnißinſpection, Zimmer Nr. 3, des unter- 
01 Si 
lung der Gchreibgaebühren abſchriftlich be. 8 5 
. © @isösjf trinken rothen süssen Most-Wein 22 


Der Erſte Staatsanwalt. 
aufdrängen, ſondern achte genau auf die Firmal 


— . —.— Amtsgerichts anberaumten Termine einzureichen. Die 


Geiſtgaſſe 131, . MGGüche. Nie ne 

Zoppot, den 19. Oktober 1897. jetzt (auch weissen) N. Bamwlomshi, Canggart.8, Stellen GAE Suche. gelaß, Keller und Holiſtall, fo» 

Königliches Amtsgericht. à Glas 15 Pfg., / Liter 35 Pfg., N. Wiſchnewski, Breitg. 17. gleich zu vermiethen. (21895 

Der Gefängnik-Borfteher. Alle Liter Mk. 1.40. Gelernter Mattrialiſt Paul Senff, Zoppot, 
Bek t ch > er Flaschenverkauf en 3 a 8 50 Bommerihe Straße 36, l. 

1 ekanntmachung. I allen meinen eigenen 41 Weinstuben in Berlin, Langbein'ſchen Arebs- er in ‚Rum- iqueur- 5 
„ does Derfüsung wom 18, Ohtober 1897 it ng ln 216 weneste Sendung!" n der Provinz. | Extract. Präparate, Bapen geard vg ue im 
Tage die in Dirſchau beſtehende Firma Wiegmann, einge- ; 5 Hamburg. En-I® em Sec al H 
tragen unter Nr. 131 des Handelsregilters, gelöſcht worden. Oswald Nier. eſchäfts lokal, 


eubau, welches ſich zu e. 


Dirſchau, den 18. Oktober 1897. (21853 Hauptgeschäft nebst Restaurant in Danzig: ' 2 Zleiiher-.Gpeicher-,Ciien- 
| anzig: gabe Bedingungen sub f aft eig. 
Könialiches Amtsgericht. 8 . 9051 beförd, die Konken: „ Center en . 


m. Adr. u. 
R. 353 a. d. Exped. d. Ztg. 


Seht II. Borderzinmer 


„lange v. d. Kaſſirerin e. f. 


Brodbänkengasse 10. > we i Kinde, juht|Erped. Haaſenſtein & Vogler, 
Bekanntmachung. f A.-@., Rönigsberg i. Br. 
In das Geſellſchaftsregiſter des unterzeichneten Gerichts ift bei Nachdem 1 Jahr im Infſitut - 5 E De Firmer Buchhalter 


: Brinsk fihneidemühlen Albert l 
. dem Sl 151 Abl. Prinek Nachſtebendes geweſen, habe mich als (21414 u. Correſpondent, 


een Altni > der in Waaren-, Speditions- u.JGeih. bew. J. 1. N - 
Col. 4, Rechts verhältniß. 5 ( kamme a 5 N. 1. 1. Nov. preism, 3. v. 
Der Kaufmann Adolph Alport zu Poſen iſt mit dem 27. Fe- 2 Exvebition dieler Zeitung erbeten. 1 re gen Giellane 


bruar 1897 aus der e ausgetreten und iſt m 


demlelben Tage der Kaufmann Mehemias Wedel zu Berlin inſin der Ta netęr gasse 9. Ill N As 5 Vorzügl. Zeugniffe fteh. , Seite. "Vereine. 


„ Gef. Offert. unt. A. 350 an d. 
Suche zur Ablöſung anderer] Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Hypotheken 
* 7 
35000 bis 40 000 M. Stellen Angebote. 
1 a April Tüchti rel = 
„früher od. a. 5 
Abreſſen v. Selbſtdarl. * 
in der Kula der Dr. Scherler ' 
Verkän 1 Schule, Poggenpfuhl L 
t „per Dezember evtl. auch]. 5 
früher, Adr. v. Gelbtbarieiner chen per tolort für unfer. Vortrag 


un 
— — — Offerten unter Beifügung der des Hrn. Dr d 
Aufträge Zeugniß-Abſchriften und wenn 8 gg Hafle 
für 


möglich Photographie erbeten. . 
Louis Bennigson & Co.) Scharlach, Maſern und 


für Naturheilkunde. 


Freitag, den 22. Oktober, 
Abends 8 Uhr, 


l 1 niedergelaſſen. Frau 
ellſchaft eingetreten. A 1 . 
85 der Heumann Rehemias weden u Berlin Wader durch Olga Fleischer. 
feinen am 25. Juli 1897 erfolgten Tod aus der Handelsgeſellſcha ft. 
ausgeſchieden. Das Geſellſchaſtsverhältniß wird aber von ſeinen 5 
Erbse Winwe Salomea Wedel, geb. Mamroth, iu Berlin, Abſchriften jeder Art 
2. den in der Ehe mit derſelben erzeugten Kindern a) Mar, werd efertigt und pünktlich 
b) Ludwig, c) Siegfried, d) Martin, e) Georg Brüdernſwerden g 8 
Wedell abgeliefert, auch Feuerver 
ortgeſeht und werden die Erben durch die Wittwe Salomea r 
edell, geb. Mamroth, in Berlin vertreten. 7 
Bureauvoriteher, zu 
Eingetragen zu Folge Verfügung vom 8. Oktober 1897 am Petershag. a. d. Promenade 28, 
8. Oktober 1897. neben dem hen Neubau 
Lautenburg, den 8. Oktober 1897. 88 : N 
Königliches Amtsgericht. 


Vermischtes. 


Eine gute 


— Fr ie öni Pr. Diphtheritis 

15 Q f „ 21 J sämmtlie eo Aänigsbira Tactur-.laub für Nichlmitaliede 
g > Suche für mein Manu . 5 | r, von 
05 Ruarinl der A- 8 Zeitungen Brauerei: tere nl 


der Regierungsbezirke Marienwerder und Danzig 5 e befördert prompt zu Original- 
findet am Montag, ben 15. November, weltberühm:e 7 preisen und ohne Porto- 
in Riefenburg, Hötel drei Kronen, ſtatt. - JPampfdreschmaschin. aufschlag die 


Meiſter, die bisher der Innuns noch nicht angehören, derſelben . 


aber beisutreten beabſichtigen, ebenſo Innungsmeiſter, die Lehr- ö 1 1 
linge zum Ein- und Ausſchreiben haben, können fic ſchriſtlich oder e ee 7 — Danziger 
mündlich am Quartalstag, Nachmittags von 1—7 Uhr, anmelden. IM. Hillebrand. Dirschau, 
Der Vorſtand Landw. Maschin.-Gesch. 0 
= R at.-Werkstatt. Offert, 
Ch. Wolff. (21580 N etc. kostenfrei‘ 


käufer und Decorateur, der 
poln. Sprache mächtig, p. 1. reſp. 
15. November cr. (21898 
Julius Gerson. 


Suche zum ſofortigen 921892 


Fonditorgehilfen. 
R. Jahr Nachfigr., 


Otto Haueisen. 


im Werthe von 4—500000 Mk. 
im Gtolp, Danzig, Elbing, 
Graudenz, Koniesberg oder 
deren Umgegend ſachen wir im 
Auftrage ſofort zu kaufen und 
erbitten umgehend Offerten. 


Deulſchts Landwirth⸗ 
ſchaſtl. Lerkehra⸗Bureau, 


Oſtſeebad Zoppot. 


Stehpull⸗Aufſatz 


zu kaufen geſucht. WE 


Offerten unter A. 345 an die 
Erpeditton dieſer Zig, erbeten. 5 


Der Vorſtand. 


Yiuder -Klub 
„Victoria“, 
Danzig. 


General⸗Verſammlung 


Freitag, den 22. Oktbr. 1897, 
Abends 8½ Uhr, 


run (nn 


Soeben erſchien in 


L. d. Homann & F. A. Weber's 


Buch- und Kunſthandlung, 


Danzig, Langenmarkt 10, 


Neuer Plan von Danzig. 
Preis 15 Pfg. en 


An 


Tagesordnung: 


Aufnahme neuer Mitglieder. 
Wahl eines Hausmeiſſers. 
A broſſe Rinderbefigeflelle, E 
€ inde 
1 eſſernes Bettgeſtell Meldungen unter Nr. 21894 an Der Vorſtand. 
find zu verkaufen Lajtadie 33, II. die Expedition d. Jeitg. erbeten. m 
990 gung U. 


Fussboden- 

s atzmarke. 4 

AR = 7 r HL = 

ei Tiedemann’s | en 10-12 up 00 Ver 
= || Bornstein-Schnelltrocken-Oellack. Ge ickte N en! billig Au erk. Bre nen. 20.17. 
ueber Nacht trocknend, nicht nach⸗ * uerei wünscht A 


Anstrich! 


7 


klebend. In 6 Farben. Unüber⸗ — ſtets l — 
trefflich in Härte, Glanz u. Dauer. Edelhirſch, Reh, ild und 
Mau weiſe jede Büchſe zurück, 2 Geflügel all. Gattungen. 


Ein Doppelpult Keller- und ct) 


5 2 all und 
in Tiſchform m mit 
22 find noch Abende für Vereine, 
Hochzeiten etc. zu vergeben. 
Anerkannt guter Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe. 
A. Ruttkowski. 


. nn eu] 
Dankſagung. 

Für die aus Anlaß unſerer 
Siülberhochzeitsfeier uns in über⸗ 
aus zahlreicher Weile zugegange- 
nen freundlichen Glückwünſche 
geitatten wir uns hiermit unſern 
herzlichſten Dank auszuſprechen. 


fferte 


deren Deckel und Etitette nicht die 
obige Schutzmarke tragen. 
r Fußboden Lacke werden 
s mit Füßen getreten und 
ſollen haltbar fein, Weg wirft fein 
Held, wer weniger Groſchen wegen 
nach billigen Fabrikaten greift. 
Carl Tiedemann, Dresden 
Roßtloferant. 4 Gegründet 1833. 
he u. Proſpecte koſtenfrei. 
Niederlage in Danis 
bei: Bernhard Braune, Brod. 
bänkengaſſe 45/46, Albert 
Neumann, Cangenmarkt 3, 
gegenüber der Börſe, Paul 
Eiſenack, Lange Brücke 44/45, 
Carl Sendel, Heiligegeiftaaffe 
„D. J. Werner, Junker 
gaſſe 6. 0 


Koch. Wildhandlung, 
Gr. Wollwebergaſſe 28. 


wer 


hei 
Preisliste, gratis . 
Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt2. 


„Reparaturen prompt. 


—— 


Coupé, 


ausgezeichnet erhalten, zu ver- 
haufen Zleiihergafie Nr. 21. 


Hühnerhund, minikswall ſollen (21474 


Baulichkeiten für 
11 Monate alt, ſehr billig 13. 


verkaufen. Referenzen K. Specialzwecke, 

poftlagernd Canglur __(21878lal8 Lager-, Fabrik- und 

Eine gute, ergiebige Comtoirräune pp., auch mit 

Oberlicht hergeſtellt werden. 

N Ja d Großer Hofraum vorhanden. z Fersen und Frau, 

in der Nähe von Danzig iſt zu], Interreſſenten, deren Wünsche] Bahnhofsreſtaurateur in Zoppot. 
verpachten. (218024 berückſichtigt würden, belieben 

Näheres unter As 330 an dieſ ihre Abreſſe unter K. 262 an Dru und Derlag 3 

Expedition diefer Zeitung. die Expedition d. 318. einzureichen & N Katemanm in Dangig) 


Auf Hinterterrain am Do- 


71 THE 1838. 
Mark ELTVILLE %n 


ehen tun 0 
. 2 Hoflieferant Sr, Maj d. Kaisers u. Königs, Ihr. Maj. d. 
Wa; PN Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr. Kgl. Hoh. 

. handlung 4. Grössherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern. 


8064 


